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Hisberichte
.. ^ Seine Majestät E b e r t , wie der Berliner

^ocksmund den gegenwärtigen Reichspräsidenten
zu bezeichnen pflegt, fwxt eine Rundreise biirtt )<
ganz Deutschland  gemacht , um die Vasallen
in  den verschiedenstenKosen und die Unter .anen.
ja den verschiedenstenLändern zu besuchen. Beror
er die Reise antrat , stärkte er sich in dem schönen
Seebade Travemünde , ließ sich dort zusammen mit
Noske im Badekostüm photographieren und di .se
Photographie machte zur Freude der einen , zur
Entrüstung der anderen die Runde durch die
deutsche und .ausländische Presse. Das amtliche
Telegraphenbüro hat über die Reisen durch die
deutschen Lande mit peinlichster Genauigkeit be¬
richtet. Ehrenjungsrauen in weißen Kleidern nah¬
men den geliebten Reichspräsidenten an dem Bahn-
Hofe in Empfang , wahrscheinlich haben auch Ge¬
sangvereine jedesmal ein echt sozialdemokratisch¬
patriotisches Lied zum Vortrag gebracht. Se .bst-
verständlich kam Ebert überall mit einem Hof¬
zuge an , wohl in der klaren Erkenntnis , daß man
auf die Gefühl« oer anderen und die eigene Be¬
quemlichkeit Rücksicht nehmen müsse, daß man in
kleinen Dingen nicht Revolutionär sein dürfe.
An jedem Ort öffnete sich das Gehege der Zähne,
.Worte der Weisheit und Schönheit wurden ge¬
sprochen und dieselbe deutsche Presse , die einstmals
von Byzantinismus gegenüber den Hohenzollepn
strotzte, hat trotz der gegenwärtigen Papierknapp¬
heit jedes Wort fürsorglich zu Papier gebracht.
Mit dem Unterschiede, daß nunmehr auch die
sozialdemokratischePresse eine Ehre darin erblickt,
die Hofberichte im Wortlaut zu bringen und durch
einen Svezialkorrespondenten zu ergänzen . Und
noch eins muß aussallen . ©bert fuhr in Begleitung
des Herrn Noske, des Reichswehrministers , der
eine gute Klinge schlagen läßt . Damit wollte der
Reichspräsident wohl andeuten , daß sich jede
Herrschaft aus Gewalt stützt , daß auch
im neuen Deutschland der Militaris¬
mus  n och n i cht a us g e st0 r b e n ist. Die An¬
kittsvisite ging über München, Karlsruhe und
Darmstadt nach dem hellen SMjen . Es versteht
sich, daß gut gespeist und nicht schlecht getrunken
wurde. Alt Heidelberg, die seine, die Stadt an
Ehren reich, wurde um eine Ehre reicher, denn
Ebert besuchte die Stätte seiner Geburt . Auch
darüber wurde dem deutschen Bolle gewissenhaft
Bericht erstattet . G-enau wie einstmals in den

M Tagen, da wir noch eine Monarchie hatten.
Worte der Weisheit und Schönheit sind ge¬

sprochen worden . Schwarzseher dulde ich' nicht,
hat einstmals Wilhelm II. gesagt und ähnlich
tut es Ebert , der Deutschlands zukünftige Größe
preist, um den Blick von der schauderhaften Gegen¬
wart abzuwenden. Allerdings hat der Reichspräsi¬
dent wenig Erfreuliches zu melden, wenn er die
Gegenwart betrachtete. Pflicht der Pres «, die sich
von jedem Byzantinismus sernhält , ist es , EbertS
Ausführungen nach dieser Richtung hin zu ergän¬
zen. Seine große Zeit begann bekanntlich am
9. ' November vorigen Jahres . Der Weg vom
9. November aber bis zur Gegenwart ist mit
Leichensteinen sonder Ende und sonder Zahl besät.
Es ist der Weg, der schnurgerade ohne Win¬
dungen in den Abgrund führt . Das zeigen uns
deut .ich die wirtschaftlichen Verhältnisse . Und der
beste Maßstab für die wirtschaftliche Situation ist
der Stand der Val uta.  Als Ebert dem Deut¬
schen Reiche das Glück in vollen Scheffeln verab¬
reichte, war der Wert unseres Geldes noch nicht
aus die Hälfte herabgesunken. Vor dem Kriege
notierte die Mark mit 123 Centimes» kurz vor der
Revolution mit 66 Centimes . Dieser Rückgang der
Valuta war hauptsächlich' darauf zurückzuführen,
daß wir während des Krieges wenig exportier¬
ten, dafür aber Vieles und Wertvolles importieren
mußten . Me deutsche Mark wurde durch die Re¬
volution nicht wesentlich erschüttert , iveil man auch
im Auslande der Meinung war , daß die neu er¬
rungene Freiheit dem deutschen Volke neue
Schwungkraft verleihen würde . Noch am I . Ja¬
nuar 1919 berechnete uns die Schweiz di: Mark
mit 58 Centimes . Dann aber ging es jäh und jäher
bergab , bis zum 1!. August 1919 auf 26  Cen¬
times . Das ist das Ergebnis der Revolu¬
tion , das ist auch das Ergebnr sderRegie-
rungstätigkeit des Herrn Ebert.  Man
kann es darum verstehen, wenn der Peichspräsi-
dent sorgenvoll in die Zukunft blickt rmd sich er¬
grimmt zeigt über die sinnlosen Strri .s , wrnn er
es weiter .bedauert , daß „besonders bürcerlick,e
Kreise noch nickst von dem Veriranen in die Zu¬
kunft des deuischen Volkes durchdrungen " seien.
Nun, am wenigsten vom Vertrauen in die Zukun t
durchdrungen sind die Sozialdemokraten . Und wi-
kann man von dein Bürgert upr verlangen , Ver¬
trauen in die Zukunft zu haben, wenn das Er¬
gebnis der letzten Monate so erschütternd ist. Tie
gegenwärtige .Regierung läßt auch jedes Zeichen
hierfür vermissen, wonach sie ein : Lenderung her¬
bei führen kann und herbeifübren will . Sie wurstelt
einfach in den Tag hinein, sie lebt von der Hand
in den Mund , weil sie sich scheut, di: Mittel zu
.ergreifen, welche uns retten . Furcht vor der
Straßeist  die Signatur der alten Vergangenheit
und Gegenwart.

Fritz Ebert 's Stirn wurde umwvlkt, als er
den geliebten Boden seines Freundes Ulrich in
Darmstadt  betrat . Bellemmungeii stellten sich
schon in München ein, wo Evect sein Glas der
ewigen Zugehörigkeit der Pfalz zu
Bayern  widmete . Doch bei dem Ausenthalke in
München war man den Hochverrätern noch ferne,
diese rückten näher , als Eberl seinen schritt gen
Darmstadt beflügelte. Dort fai.d Herr Ulrich scharfe
Worte gegenüber den Höchstenä 'ern.

Und nachdem der Worte genug ge¬
wechselt waren , schwur Herr Ebert dem hessischen
Landesoberhaupt , er, Ebert , würde niemals zu-
lasfen, daß das Reich Ulrichs von Darmstadt ver¬
kleinert werde. Aber Ebert wie Ulrich sind wohl
Realpolitiker genug , um zu wissen, daß sich Welt¬
geschichte nicht mit leeren Phrasen machen läßt.
Die Tinge nehmen unerbittlich ihren Lauf trotz der
feierlichsten Worte und trotz der entzückendsten
Hofberichte. Tenn mit Worten und mit B .rickßeu
läßt sich heute die Bevölkerung nicht mehr ab¬
speisen. Ebert , Noske, und wie di: Großen und
Kleinen alle heißen mögen, haben den Hohenzol-
lern und Wittelsbachern zwar glückliche abgeguckt,
wie diese räusperten und spuckten, doch sie haben
verges en» daßdieBevölkeruugimSchmelz-
tiegeldesKriegesundderRevolution
eine and ere geworden  ist . Monarchen gibt
es nicht mehr , das Volk hat seine Zukunft selbst
in die Hand genommen.. Wir sehen es inr unbe¬
setzten Deutschland , wo die Massen ans die Er¬
mahnungen der Regierung pfeifen. Nicht anders
wird es in den Rheinlanden sein. Der Wille der
Bevölkerung wird , auch hier entscheiden und wird
sich nicht daran stören , was oie Monarchen des
neuesten Auswuchses sich!zu ihrem eigenen Nutzen
wünschen.

Die VerfassuirgsänderMi
Berlin,  3 . Sept . D̂ie deutsche Regierung

wird , der „B . Z." zufolge, di« Note der Entente
über die verlangte Verfassungsänderung in kür¬
zester Zeit beantworten . Sie muß darauf Hin¬
weisen, daß eine Verfassungsänderung durch die
Regierung allein nicht vorgenommen werden kann,
sondern nur im Zusammenwirken und mit Zu¬
stimmung der Nationalversammlung,

Der Artikel 61
mz. Bern.  8 . Sept . Wie die Agence Centrale

aus Paris meldet werden die Alliierten Frank¬
furt besetzen,  wenn Deutschland die Forde¬
rung aus Entfernung des Artikels 81
der deutschen Verfassung ablehnrn sollte.

Die Note Clememeaus
mz. Berlin,  3 . Sept . Die Note des fran-

zösisck-en Ministerpräsidenten Elemenceau besagt:
Die alliierten und assoziierten Mächte fordern
die deutsch« Regierung auf, die gehörigen Maß¬
nahmen zu treffen , um unverzüglich die K. aft-
loserklürung des Artikels 61, Absatz 2, zu be¬
seitigen . Unter Vorbehalt weiterer Maßnahmen
für den Fall der Weigerung und auf Grund des
Vertrages selbst (namentlich des Artikels 429)
erklären die alliierten und assoziierten ' Mächte
der deutschen Regierung , daß diese Verletzung
ihrer Verpflichtungen in einem wesentlichenP unkte
die Mächte zwingen werde, unmittelbar die
Ausdehnung ihrer Besetzung auf dem
rechten Rheinufer »zu befehlen, falls ihre
gerechte Forderung nicht innerhalb von 14 Tagen
(vom Datum der vorliegenden Note an gerechnet),
erfüllt ist.

Der Friedensverirch
^Versailles,  3 . Sept . Die französische Kam¬

mer setzte am Nachmittag die Beratung über hie
Ratifizierung 'des Friedensvcrtrages fort . Ter
Regierungskommissar führte aus , er wolle die
Verhandlungen , aus denen Frankreich die ihm
zugestandenen Sicherheiten hcrvorgegangen seien,
erläutern . Der Vertrag enthalte SicherheitZgaran-
tien und Garantien hinsich.lich der Ausführung
des Vertrages uno Garantien allgemein-poliu-
scher Art.

Der Vertrag mit Oesterreich
mz. © t. © e r m a 1 n , *3. Sept. Aus dem Inhalt

des Friedensvertrages ist tm wesentlichen gegenüber der
'Fassung rom 29. Juli soigendcs hervorznh.den Deutsch-
Oesterreich wird somit nur unter dem Namen Repu-
blii Oesterreich anerkannt. Bezüglich Irr GiNizre-
itimMAngen wurde den nachdrücklichsten Vorstellungen
der Friedensdelegatron nicht Rechnung getragen. Eine
.Aendernng wurde nur insoscrn zugefagt, als die Sadt
Liadlersburg und die am linken Müntzer gelegenen
Gemeinde« Steierms-cks ber Deutsch Oesterreich ver¬
bleiben. Wcinmgarn bl idt ohne Volüabst mmung in
der schon bestMmten Abgrenzung Deutsch Oesterreich
rugcsprochm, weit der BAkerchrrakter und das Najro-
Iialempsinden den Anschluß uuzwrideuttg erheische. Zu¬
gunsten F arrens, Dschechn-Sw -rastenS und Jsigo-Sla-
wiens wurden verschiedene Ausnahme» zugestanden, die
mit anderen in Widerspruch stehen. Nach de» mili¬
tärischen Bestimmungen wird an der Verpflichtung
zur Haltung eines Söldnerh.rres und zur Abschätzung
leder obllgawrischm Drntztpslecht wstgc halten. B.züg-
lich der Watzcetzabnkatzon wird die Herstellung von
Jagdwrftcn fceigegrbe». ckin übrigen ist den Anträgen
Ier deutsch-ejle.r .ickischen Te .egation bezüglich der mili¬
tärischen Beunnmungen nicht R chr.ung getragen wvr«
«du. Eine Mgcuwme «euausgenommene Bepimmnnz
(Artikel tztst erklärt die Unabhängigkeit Ociterecjcho,ür
unveräußerlich auszer mit Zustimmung d,s Rates de»
Völkerbnudcs. Oesterreich mutz sich ohne Zustimmung
dis Völkerbundesft'der Handlung enthalten, die seine
UnabhäNMglcit direkt ober indirekt, aus welchem Weg«
immer, beunnirachftgt. Jnsbesorstere hat Oesterreich
bis zu seiner' Zulassung als Mitglied des Völkerbuulcs
nicht an den Angelegenheiten einer anderen Macht
teilzunehmen.

DaS .Begleitschveiben enthält die Erklärung, datz
die Rcparationswmmissionermächtigt ist, der iöektwn,
dre sllr dre aus der Anwendung des Veckrages cut-
stehenden Spezaisragen crngefetzt wird, die Voiliuackst
zu erleilen, die sre sür angemeßen ccachtet. D.r Sitz
der Sektion wird Wien sein. Die deutsch-öl.e.rcrchrfche
st>cgieln.ng ivrrd m ihr durch einen KvmmisM vert.et n,
der Le,n Strmmrestst hat. In dein ÄbscgnuiR in a-

- noncn srno lerne »vesentircken Aenderrmhe« «ut.a '.e.
Zv der Antivolt ist daram lringewrien wurüen, o .«
lerne 9tevaka1,onSs'>pnme.be>tzmmt und der Rc. a. ... -g --

<>

komwijswn srere Hand gegeben ivorderi sei, um die
dentsck-österreichische Republik zn schonen, deren ge¬
änderte Regierungssorm die Wiederherstellung sretind-
schaftticher Beziehrrngen erleichtert.

Militärische Kontrolle
B e r l i n . 3. Sept . Wir erfahren an zuständiger

Stelle , daß sie militärische Kvutroilkommifs .on
der Alllierten am 5.  September von Paris ab¬
reist. um in Deutschland oie Ausführung der im
Friedens vertrag seitgelegten Bestimmungen über
Heer und Flotte uni) Luftstreitkräftr zu stber-
wachen. Di : Kommis ion besteht aus 5 belgischen,
18 englischen, 1 amerikanischen und 23 französi¬
schen, 7 italienischen . 6 japanischen , im ganzen
60 Offizieren , 12 Tolmetschern , 77 Soldaten und
13 Automobilen . Präsidem ist General Rollet,
zugleich Leiter der llrberwachung des Heerwesens,
General Maftermann der Luststreitkräft : und Ad¬
miral Charlton der Flotte.

Liman dm  Sanders
Amsterdam,  3 . Sept . Tie englischen Blätter

Vom 30. August melden . General Liman von San¬
ders ivcrde sich wegen der Armenier - und Surier-
massakres verantworten müssen.

Die Heimkehr
Am Freitagnachmittag wird in Köln  eins

Konferenz zwischen den deutschen  Belsörden und
den Engländern  stattfinden , in der die ge¬
nauen Zahlen und die nötigen Maßnahmen für
den Rücktransport  der deutschen Kriegsge¬
fangenen beschlossen werden sollen.

A m ste r b a m , 3. Sept . Die englischen Blätter
melden, daß die britischen Behörden in der Lage
sind, die Zahl der täglich heimzubcför-
dernden deutschen Kriegsgefangenen
auf 60 90 zu erhöhen,  sofern die deutschen
Behörden die dafür notwendigen Eisenbahnzüge
stellen. — In dem Gesangerienlager Oswestry
kam es bei dem Bekanntwerden des Beschlusses
des Obersten Rates , die deutschen Gefangenen
heimzubesördern , zu großen Freudenkund-
g e b n n g e n.

D. Berlin,  4 . Sept . Hiesigen Blättermcl-
-nnacn zufolge ordnete laut Temps eine Zirka-
varverfiignng des französischen Kriegsministers
an alle Gefangenenlager die Rückgabe der deut¬
schen Kriegsgefangenen aus dem Aufbaugebiet an
die Sammelstellcn innerhalb von 14 Tagen an.—
Der Minister des Auswärtigen ^ Pichon, gab im
Kammerausicktttz bekannt , daß sich in Frankreich
und seinen Kolonien 335 000 deutsche Kriegsge--
faugcne befänden. Ter Minister hob am 1. Sepr.
die Arbeitspflicht der deutschen Kriegsgefangenen
auf. — Nach einer Rcutermel -dung werden alle in
England befindlichen deutschen Kriegsgefangenen
bis zum 15. Oktober zurückgesandt sein.

Angebliche dsutsche GreMaten
ms. Berlin,  4 . Sept . Von polnischer '' Seite

lverdeu in letzter Zeit in auffallender Häufung
Berichte über angeblich)« Greuebtafen der deutschen
Truppen in Obers,chlesien verbrci et. Diese Be¬
hauptungen können unwidersprochen bleiben, da
diese ganz offensichtlich, den Zweck verfolgen , das
Verhalten der den scheu Truppen vor dem Aus¬
lände mit dem Borwurf barbarischer striegs-
führung zu bemak>oln und gleichzeitig einen Vor¬
wand sür den Einmarsch polnischer Truppen zur
Befreiung der angeblich ceyualdcn BevS.krnmg
zu schaffen. Bei der großen Zahl der erhobenen
Beschuldigungen ist es nicht möglich, auf jede
einzelne mit einer Widerlegung ?u antworten.
Als Stichprobe möge eine Auslese aus Berichten
Krakauer Blätter dienen , worin behauptet wird,
daß in Kattowitz 20  Frauen rrstocken worden
sein sollen, weil ihre Ehemänner am Aufstande
beteiligt waren , daß nach Erzählungen , ober-
schlesiicher Geistlicher mehr als KKOO Menschen
ins Innere Deutschlands verschleppt und über
6000 ins Gefängnis gesteckt worden seien, daß in
Rybnik die Deutschen 100 Personen , darunter
Frauen und Mädchen und in Crstzwarteubcrg
wegen des Haltens einer polnischen Zeitung einen
Arbeiter ersrhossen haben . An diesen ungeheuer¬
lichen Behauptungen ist, wir schon aus der ZVt
der' genannten Zahlen hervor geht, näht ein Wort
wahr-. Sie zeigen klar , daß sie zuglei h den Zivcck
verfolgen, .die Unmeuschlichkeiten des von den
Aufrührern geführten Bandenkriegrs , d .r in den
militärischen -Bcrich 'en tvicderholt erwähnten hei,n-
tückischcn Ucberfälle ans deutsche Truppen und
Nicdermetzelung gamer Feldivachen und die Ver¬
schleppung großer Mengen la mloser Einwohner
über die Grenze zu perschlc iarn.

zerstörte Lus schiss;
mz. Berlin,  3 . Sept . Zu der englischu Mel¬

dung von der Zerstörung von zwölf auszu !ie.eri>
den Luftschisfeu erfahren die „Politisch Parlamen¬
tarischen Nachrichten" : Von den zerstörten Lust-
schisfen rvaren einige bereits während des K iegcs
admvntiert lvorden , iveil sie unbrauchbar gewor¬
den waren . Sieben Lu 'tschisse wurden von Len
Mannschaften im Anschluß an dis Vorgänge in
Scapa -Flow zerstört

Erfolge britischer Flieger
London,  3 . Sept . Britische Flieger und

australische Infanterie haben in Rordrußl ^nd
durch die Einnahme der Stadt Jemscha einen
wi .ti 'acu Erfolg errungen . Sie nahmen hier-
c. i licht) Mm !» gefallgen und erbeuteten dis

sämtlicheli feiudlichen Feldgeschütze und eine große
Menge Rohmaterialien . Tie britischen Flieger
erösfnetru den Angriff , indem sie S4 Bomben
auf Jemscha warfen . Am folgenden Tage fand
ein zweites Bombardement der Stadt statt . D .ei
Bomben fielen in die NährW eines Panzerzuges,
welcher flüchtete, von den britischen Fliegern aber
verfolgt wurdet Daun unternahmen die australi¬
schen Truppen , unterstützt durch ihre Artillerie,
einen Angriff . Tie feindlichen Stellungen wurden
bald erobert . Vier Vock.-tommissare lru .den .ge-
fangengurommen . Die Briten hatten einen Ver¬
lust von 50 Mann . (Der Ort Jemschw, am
gleichnamigen Fluss?, 'liegt etwa 200 Kilometer
südlich von Archangelsk, an der großen Bahn¬
strecke Archangelsk—Wologda —Moskau .)

mz. Berlin, L Sept . Ter Lokalanzeiger gibt
eiüe Meldung des ukrainischen Prefsebüros wir-
der, wouach der Widerstand der Bolschewisten
bei Bejarka gebrochen ist Ulld die Truppen Pell¬
juras im Süöteil von stehen. In hacken
Stvaßenkämpsen. nürd es von den Roten Truppen
§es-äuvert.

Die Valuta
Amsterdam,  3 . Sept . Laut Preßbüro mel¬

det „Newnork Sun ", daß mit der Möglutykeit
gerechnet wird, daß die italienische Valuta so
tief fallt , daß der Wert der Lira nur mehr ein
Zehntel Dollar betragen wird . „Newhork Tri-
dvne" schreibt, der Tiefstand der ausländischen
Valuta könne nur daduvcki beseitigt ' werden , daß.
ein internationales Kreditsystem zur Finanzie¬
rung der vor! Europa in Amerika vorgenommenen
Käufe erreicht wird.

Ein Streikgesetz?
Es geht nicht mehr ohne gesetzliches Eingrei¬

fen - das beginnt allenthalben einzulenchten.
Fetzt ist der Streik aitf bestem Wege, eiu Druck¬
mittel der Klassenwillkür zu werden , nicht mehr
ein Ventil des Gerechtigkeitsverlangens in der
Klafsennw! Jeder Streik , den die Arbeiter heute
unternehmen, richtet sich tm Grunde gegen ihre
eiKne Machtstellung im Staate , gegen die Re¬
gierenden, die aus ihren Reihen hervorgegangen,
und gegen ihre eigene politische und Wirtschaft
liche Eristeuz. — Darüber sollte doch mehr nach¬
gedacht werden und kern Zweifel mehr sein!
Vorbildlich nennt man gerade auf radikaler Ar-
beiterstite die sozialpolitischen Verhältnisse in Au¬
stralien. Gut — nun hat aber Australien fast gar
keine Streikbewegungen und das! kommt daher,
datz man dort ein Sitzeikgcsetz  hat . Dieses
verpflichtet die Arbeiter vor Eintritt in den. Sreik
ein Schiedsgericht anzurufen , dessen Spruch un¬
bedingt abzuwarten ist. Selbst wenn der Schieds¬
spruch gefällt ist und er den Ttreikwitligen nicht
passen sollte, dürfen sie nicht sofort in den Aus-
staud treten. Es mutz vielmehr eine i -itägtge Frist
eingehalten werden, während derer die Oeffcnr-
lichkeit zu den Streikfrage» Stellung nehmen soll.
Die gleiche Regelring gilt für Reu -Secland . Dort
ist es infolge der gesetzlichen Regelung in 18 Jah¬
ren nickt zu einem Streik gekommen. Und wer
auf das „mustergültige" bolschewistische Rußland
linweist, sollte nicht vergessen, daß das Sowjet-
Rutzland vor kurzem ebenso ein Gesetz erlassen
hat, welches unberechtigte Streiks , aber auch Ar-
rcilsscheu, streng bcstrgft. Gleiche Maßnahmen
hatte lie ungarische Räteregieruug getroffen . -
Auch bei uns in Deutschland wird ein Dtreikgcscy
zur Nvtwcndiekert. Die Vorbodingnnq ist ein
Arbeitkgesktz. Zwar ist die Arbeitspflicht in der
.Verfassung fcstgelrgt, aber es mangelt an gesetz¬
lichen Mitteln, diese Pflichterfüllung gegen Staat
und Volk zu garantieren . Die Verwüstungen tm
deutschen Birjlchaftölcben durch Arbeitsscheu und
Arbecktzwcigerung sind schon heute so furchtbarer
Art, daß mit weitgreifende« Gegenmaßnahmen
nicht mehr länger gewartet werden kann.

Portugal nutz Tenischland
mz. Paris,  1 . Sept . (Hgvas .s Nach' Zei-

inngsmeldurigen ans Lissabon setzt ein Dekret die
Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen mit
Deuischland ans den 2. Dezember fest.

Der Senat hat mit 19 gegen 17 Stimmen
grundsätzlich die Auflösnng des Parlaments gut-
geheißen.

Die deutsche» Chrmikalie« «ud Faröftoffe
mz. London,  4 . September . Die englischen

Blätter melden, daß zwei Vertreter der ameri¬
kanischen Farbe«- und Ehemikalieri-Jndusirie in
der omerikanischen .Handelskammer iu Loubvn
eine Reise nach Deutschland tmö Oesterreich unter -»
nehmen werden, um genaue Untersuchungen über
die Lin fuhr- und Alisfahllät ;gleit Deutschlands
hinsichtlich der Farbstoffe und Chemikalien anzu-
stcllcn.
Ein kritischer Zerstörer in der Ostsee torpediert

mz. London,  2 . September . (Reuter .) Die
.ALpnrglckät teilt mit, daß der Zerstörer Victoria
am 30. August in »er Ostsee torpediert wurde und
gesunken ist. Es wird vecmut 't, daß acht Mann
der Vesatznvg ertrunken sind. Das Schiff sank in¬
nerhalb fünf  Miuntrn.
Ein Kronprinz als sozraiLrmokr»tischrr Kandidat

Der Lolglanzeiger meldet: Der rumänische
Kronprinz, der kürzlich wegen einer bürgerlichen
Heirat genrc-ßrrgett wurde, hat sich, nach der ru-
rnäntichen Zeitung Fmbenda, zu den im Oktober
stattfindcndenParlameptswahlcn als sozialistisch er
Kandidat aufstellen lassen.

-st
*11. Berlin,  4 . Sept . Die Blätter zeigen dke

Entbindung der früher « Herzogin Viktoria Luise
von Braunschweig von eiuein gesunden Knaben an.

I ). B ka u n sckiw e i g , 3. Sept . Die Braun¬
schweigische Laiidcszcituug berichtigt ihre heutige
Meldung dalli», daß die Unabhängigen nicht aus
der Laudesoelianiuilung ausgetreten sind. Sie sind
ausgczvgcn und leisten Obstruktion.
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oemt Sie Schieber sind Leute von Welt und vor¬
nehmem Auftreten: sie essen und trinken, was gut
und teuer ist. Daß ein Mittagessen für eine Per¬
son mit Wein. Sekt, Zigarren unö echtem Kaffee
sich mit 8V bis 100 Mark berechnet, öarf da nichl
wundernehmen . Nun ist öer Schieber aber in der
Regel nicht allein. Er hat eine Dame bei sich, die
deutsche Grobheit mit dem Namen Dirne belegt,
feinere Ausdinckswcis^ nennt sie Halbweltdame,
»ie ganz Feinen sagen Demimonde. Droschken
und Autos sind zu wahnsinnigen Preisen belegt:
ein Kellner nimmt bis zu 100 Mark Trinkgeld
pro Tag ein, manch einer hat cs schon auf 1000 Mk.
gebracht. Die Säle der großen Hotels und Re¬
staurationen flamrnern im elektrischen Licht, die
Herren tipp-topp. die Damen tief ausgeschnitten:
das feinste Parfüm verwandelt das stickige Ozon
der Saalluft in ein prickelndes Odium. Fesche
Rhythmen einer ausgesuchten Kapelle vervollstän¬
digen das mondäne Lebcbild in unserer badischen
,.urbs schiebe rnia ". Das alles ist eine ungeheure
Korruption , in der besonders der kaufmännische
Ehrbegriff , der ja schon während des Krieges die
heftigsten Verwundungen davontrug , eine voll¬
kommene Zersetzung erfährt . Das allerschönste
aber ist, daß man dieser Schieberei im Interesse
der Volkswirtschaft nicht einmal gram sein darf,
denn sie trägt zu einem Teil dazu bei, die Maschine
in Gang zu bringen . Es ist tief .bedauerlich, dast
cs so ist, und ein Belveis dafür , wie tief sich dic-
tenigen versündigen, die dazu mithelfen, daß öer
Verkehr sich aus unmoralische Wege begeben muß.

Die Tex üwarenversorgung
Außer der Lebensmittelversorgung ist wohl

kaum eine Frage brennender als die Versorgung
der Bevölkerung mit Kleidung. Die Preise, die
heute in den Privatgeschäften gefragt werden, kön¬
nen von den breiten Schichten — Arbeiter . Be¬
amten und Angestellte — nicht gezahlt werden.
Eine Anzahl Anfragen in der Nationalversamm¬
lung sowie einige Sitzungen der Wirtschaftskom¬
mission der Nationalversammlung beschäftigten
sich mit die'er Sache. Die Reichsregierung hat
immer wieder Erklärungen abgegeben, daß auf
dem schnellsten Wöge, unter Mitwirkung der Kon¬
sumvereine, die Verteilung der Bestände öer
Reichslextil-A.-G., der Bekleid nngsWeschaffungs-
ämter und der Heeresbestände an die Bevölke¬
rung vorgenommen werden sollte. Aber die Regie¬
rung dctikt und die Kriegsgesellschaftenund Büro¬
kraten lenken. Trotzdem die Not in Bekleidungs¬
stücken groß ist, und trotzdem schon seit dreivicrtcl
Jahren die Verhandlung «!« schweben, haben bisher
die Konsumvereine des Neichsverbandes noch nickst
für einen Pfennig Textilwaren erhalten . Ja noch
mehr, die Reichstextil-A.-G. weigert sich sogar,
einen entsprechenden Anteil von ihren Beständen
abzugeben. Die deutschen Genossenschaften haben
sich in Eingaben und Telegrammen an die Rcichs-
regierung gewandt, bisher leider ohne Erfolg,
Reichswirtichaftsanck und Reichsschatzamt streiten
sich darum , ob und wieweit sie für die Maßnahmen
der Reichstextil-A.-G. zuständig  sind , und da¬
bei steht dieselbe unter Aufsicht des Reichswirt-
schaftsamtes.

Miltlcriveilc gehen die Bestände der Reichs-
textil -A.-G. in den freien Handel ohne jede
Preiskontrolle . Anzüge von 800, 1000 und über
1000 Mark sind in den Geschäften zu haben, an¬
gefertigt aus den Stoffen der Reichsstel-
l e n. Aber während so für die Schieber und
Kriegsgewinnler gesorgt wird, steht die breite
Masse da und ist nicht in der Lage, Anzüge unö
Leibwäsche zu bekommen. Dabei lagerten Milliar¬
den Werte in den Reichslagern.

Wenn die Reichsregierung hier nicht bald Wan¬
del schafft, dann soll sie sich nicht wundern, wenn
die Bevölkerung zur Selbsthilfe greift. Der
Reichsvcrband und die Groß-Einkaufs-Zentrale
haben jetzt sieben bis acht Monate die in Betracht
kommenden Stellen immer dringender und drin¬
gender gebeten, doch die Zuteilung erfolgt nicht.
Deshalb bleibt nichts anderes übrig, als die Flucht
rn die Ocffentlichkeit. — Wir stehen nicht in
grundsätzlicher Opposition zur Regierung, so
schreibt die „Konsumaenossensch. Praxis", aber
wenn eine derartige Mißwirtschaft zur Beunruhi¬
gung der breiten Schichten weiter gehen soll unö
die Regierung nicht die Macht hat, sie zu beseiti¬
gen, daun soll sie gehen,  eine solche Regie¬
rung wäre alles, nur keine, die den Willen des
Volkes  zu vollstrecke» in öer Lage wäre.

Donnerstag , 4. Leptembsr 19 ia

Gegen die Teuerung
Amsterdam»  1 . Scpt. Die Times meldet

aus ValpM-liw' daß in ganz Chile als Einspruch
gegen die -Neuerung jegliche Arbeit ruht.

Reicher Goldfund
Laut Vossischer Zeitung wurden bei Coper-Lake

in Kanada reiche Goldadern entdeckt. Die Kom¬
mission, Sic  die Felder untersuchte, erklärte, daß
es sich um das reichste Goldfeld handele, das ie
entdeckt wurde.

Aus aller Welt
Mainz,  3.

wolle gestohlen.)

Darmstadt bezw. Griesheim
sind auf ihrer Heimreise von

1 ■

ept. (Für 9000 Mark JB'aitm.
In der Nacht zum Sonntag

wurden aus dem Lagerraum der Stzcoitionssirma
Rosendorn im Weihergarten mehrere Balleg
Baumwollstoffe im Gesamtwerte vou 9020 Mars
durch unbekannte Diebe,gestoheln. Die gestohlenen
Stoffe waren Eigentum einer französischen foait.
delsfirma . — Etwa 60 Angehörige der © dienten.
Armee aus Mainz und Umgebung, die zuletzt
in Serbien interniert bezw. gefangen ivaren, sind
gestern von .Frankfurt .a. M. kommend hi r ein.
getroffen. Insgesamt waren etwa 102 aus Hessen
stammende Mackensen-Leute vom Lechfeld, wo fic
in Quarantäne geben mußten, in Frankfurt ein.
getroffen. Von dort wurden sie nach Main ' und

geleitet, Dir L ust
Serbien aus in de,,

verschiedenen Zwischenstatkonen, wie in Wien und
Graz, gut aufgeuommen tvordeu,

Mainz.  Hier setzte sich ein 11'ähriger Junge
ans ein Dach hinter den Schornstein und angelte
aus dem Wurstkesseld s Nachbars, eine : Metzgers,
mit einer langen Stange , an west.-.'. r er eine,,'
derben Haken befestigt hatte, Würste und Fleisth-
ftücke heraus. Leider beobachteteeine Nachbarin'
den verwegenen „Fischer". Sie hvlte einen Scbuk-
mann und dieser fing den Angler ab, als er mjt
seiner Beute vom Dache abstieg.

Mainz.  Unter dr Uehers-chrift „Mainze:
Handels fragen" behandelt Kommerzienrat Joseph
Molthan int „Mainzer Anzeiger" verschiedene
'Anregungen, von deren Verwirklichung sich der
Verfasser für die wirtschaftlicheCn'wicklung von
Mainz viel verspricht. Viele Jahrzehnte hin¬
durch sei der Sladt Mainz „ie Rolle des Aschen-
brödels Unter den mitielrlseinischen Städten bc-
sichieden gewesen. Während die Nachbarstädte
Frankfurt und Mannheim einen glänzenden wirt¬
schaftlichen Aufstieg zu verzeichnengehabt hätten,
habe Mainz an dem Ruhme einstiger Größe ge¬
zehrt und sei allmählich ins Hintertreffen geraten.
Die .gegenwärtige Konjunktur sei geeignet, daß
Einrichtungen geschaffen werden, die einer ge¬
deihlichen Entwicklung des Mainzer Handels Vor¬
schub leisten. Sowohl die Bürgermeiste ei als
auch die Handelskammerund der Verein Mainzer
Kaufleute, seien seit Wochen mit der Vrü'nng
zahlreicher diesbezüglicher Vorschläge beschäf.igt.
Zu ..den Vorschlägen, deren Verwirklichung im

^Interesse des Mainzer Handels liege, rechnet
der Verfasser vor allem die Gründung einer
Warenbörse, der mit L Nichtigkeit auch der Handel
in Wertpapieren anzugliedern sei. Diese Grün¬
dung sei ein dringendes Gebot der Stunde eben¬
so wie die Bereitstellung geeigneten Jndustrie-
geländes und geeigneter Lagerplätze. Als Lokal
für die Ausnahme der Bö . senbesncher käme nach
Ansicht aller Beteiligten .nur die Stadthalle in
Betracht, wegen deren Ueberlassung die franzö¬
sische Behörde angegangen werden soll. Der Ver¬
fasser redet dann noch der Errichtung einer
Mustermesse das Wort, wie sie in Frankfurt
im nächsten Monat in großem Stile zur Aus¬
führung gelangt. Für die Aufnahme derselben!
käme ebenfalls die Stadthalle in Frage.

Bingen,  3 . Sept . Eine französische Fahne,
die am Vereinshaus ausgehängt war, wurd- 1
von unbefugter Hand entfernt. Wenn der Täter
nicht ermitstlt und die Fahne nicht zuril 'gekracht
wird, verfällt die Sladt in eine hohe Strafe . —
In einem in der Nähe bon Deidesheim gelegenen
Gemarkungsteil wurde einem L indwirt von einein
Acker die Hälfte der angepslanzten Kartoffeln aus¬
gemacht. Durch den Binger Polizeihund ist man
ans die Spur des Täters gekommen, so daß man
ihn festnehmen konnte. Der Täter gestand nach
kurzem Leugnen die Tat ein.

Oppenheim,  3 . Sept . Die Verpachtung
der Gemeindejagd zu Schwabsbvrg erbrachte eine
Preissteigerung von 1603 Ma k auf 3160 Mark,
die zu Mommenheim eine solche Üon 2020 Mk.
auf 4500 Mark. Die Gemeindejald zu Planig ging
zu 3020 Mark an den Goldwarenhändler Maurer
zu Kreuznach und die zu Bodenheim an eine dor¬
tige Jagdgesellschaft zum Preise von 6701 Mark
über. Im allgemeinen ist festzustel en, daß sich
im Gegensatz zu den zuerst verpachteten Jagden
neuerdings ein sehr starkes Anziehen der Pacht-
Preise für Feld- und Waldjagden bemerkbar
macht.

R irrste in , 3. 'Sept . Eine teure Fahrt
inachte ein Gastwirt von Biebrich nach Nierstein.
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Rheinlandsorgen
B c r I i u , 1. Sept . Unter diesem Titel brachte

die „Vossische Zeitung" am Sonntag einen Artikel,
den die Redaktion mit der Bemerkung einteitete,
sie veröffentliche „diese bemerkenswerten Ausfüh¬
rungen , um r " ch ihrerseits dazu beizutragen, daß
alte Unterlassungssünden wieder gut gemacht wer¬
den." Wir lassen ans diesem Artikel hier einige
Abschnitte folgen:

„Der Gedanke der Rheinischen Republik ist trotz
des Entgegenkommens, das man in der Verfassung
den „Provinzen " erwiesen hat, nicht tot. Zu einem
großen Teil tragen hieran die außerordentlich
schwierigen Verhältnisse unter der Besatzung die
Schuld. Es will uns scheinen— unö ein längerer
Aufenthalt im besetzten Gebiet mit wiederholten
Besprechungen mit den Führern der verschieden¬
sten Parteien , Verwaltungen und wirtschaftlichen
Organisationen hat uns in der Annahme be¬stärkt —. als ob die deutsche und insbesondere die
preußische Regierung den Ernst der Lage und die
große Not der rh-einisck>en Bevölkerung nicht zur
Genüge erfaßt hätten. Die Lage ist ernst, sehr
ernst, aber doch immer noch so. daß die Negierung
imstande ist, alles zum Guten zu lenken. Dies
allerdings nur unter der Voraussetzung, daß sie
endlich der rheinischen Bevölkerung den Beweis
dafür erbringt , daß in Deutschland noch regiert
wird . In allen Vevölkerungskreisen ist man der
Ueber-enqnng, daß die Reichs- und Landesbehör¬
den die Bevölkerung und die von den Nöten in
erster Linie betroffenen Gemeindeverwaltungen
im Stich gelassen  haben . Es soll hier nicht
untersucht werden, wie weit diese Ansicht richtig
ist — sie ist indessen Allgemeingut des Volkes —
uZd unter diesen Gesichtspunkten muß man die
Frage der Zukunft des Rheinlandes und der Rhei¬
nischen Republik betrachten. Man hört heute viel¬
fach die Meinung , daß es doch am besten ge¬
wesen  wäre , wenn man gleich nach dem
11 . November zur Bifdurgg einer
„Rheinischen Republik " geschritten
wäre und glaubt — sicherlich irrigerweise — daß
dann das Rheinland ein anderes Schicksal gehabt
hätte. Leider, so äußert man vielfach, habe das
Zentrum diese Regelung dadurch vereitelt , daß es
diese Frage zu sehr als eine Parteisache betrachtet
und dadurch andere, aber gleich empfindende Kreise
zu sehr vor den Kopf gestoßen habe. Heute nun
kann unseres Erachtens nur noch eines helfen:
Der deutsche Stnatskommiffar in den Rheinlanden
mutz der rheinischen Bevölkerung unter allen Um¬
ständen als der Vertreter der deutschen Regierung
sichtbar und „fühlbar " werden. Mag die Regie¬
rung . wie es dieser Tage wiederum durch die
Blätter ging, noch so oft betonen, daß diesem Kom¬
missar aus verwaltungstechnischen Gründen kein
wirtschaftlicher Ausschuß beigegeben werden könne:
das Rheinland erwartet , daß ein Ausweg aus den
fchwerrn Nöten wirtschaftlicher Art gefunden wird.
Möge die Regierung nicht wieder handeln, wenn
es zu spät ist, und sich durch bureaukratischc An¬
sichten und Ausflüchte von Maßnahmen abhalten
lassen, die notwendig sind. Der Zeiger der Uhr
ist weit vorgerückt: Nichthandeln führt in diesem
Falle sicherlich Katastrophen herbei. Das Rhein¬
land ist augenblicklich das Hauptdurckgangsgebiet
für die wirtschaftliche Versorgung Deutschlands.
Angesichts der Frage der Zahlung der Zölle in
Gold und des Standes unserer Valuta ist in rhei¬
nischen Kreisen sogar der Gedanke einer eigenen
rheinischen Währung erwogen worden. An die
Eisenbahn-, Post- und Zollbeamten machen sich die
Schieber und Versucher jeden Tag bedrohlicher
heran . . . Die öffentliche Moral der Bevölkerung
ist in schwerster Weise bedroht. Der Staatskom-
misiar mutz deshalb mit diktatorischer Befügnis
non der deutschen Regierung ausgestattet sein, sein
wirtschaftlicher Beirat , bestehen- aus Vertretern
der Arbeitgeber, Angestellten, Arbeiter , muß Hand¬
lungsfreiheit haben. Die Regierung hat alle Ur-
iyche, bei Ernennungen Vorsicht und Rücksicht zu
üben unö dre Eigenart der Rheinländer sorglich
zu schonen. Manche Ernennungen der letzten Mv-
nare haben in weitesten Kreisen — ohne Rücksicht
auf Partei und Konfession - >chr böses Blut ge¬
macht. und es bat den Anschein, als ob die verant¬
wortlichen Männer -n Berlin auch da noch zu
sehr an ihr Partetnippchen dächten. Noch einmal
geht der Ruf nach Berlin : das Rheinland hat sich
bisher von der deutschen Regierung nicht genügen¬
unterstützt gefühlt, die Rheinländer erwar¬
ten Taten ! "

Warnung vor dem Lehrerberuf
Berlin,  3 . Sept . Der preußische Minister

für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung ver¬
öffentlicht folgende Bekanntmachung:

Die bestehende Ueberfüklung des Leh¬
rer - und Lehrerinnenberufs,  die sich in
den nächsten Jahren noch steigern wird, macht eine
erhebliche Einschränkung bet der Aufnahme in die
Vräparanden - und Präparandinnenanstalten nötig.
So bedauerlich es auch ist, daß dadurch vielen der

Das Testament
Vusfischer Gesellschaftsromam

Von Hans Becker.
36i Nachdruck verboten.

Am nächsten Abend wurde ihr eine große
Enttäuschung — Minister Borissow befand sich
nicht in Petersburg , nicht einmal in Rußland,
er war vor drei Tagen im Gefolge des Kaisers
und der Kaiserin nach Darmstadt gereist.

Sie verlor allen Mut, als der Polizist ihr
das sagte. Was half es ihr, daß er einen Zei¬
tungsausschnitt mitgebracht hatte, worin die Ab¬
reise der Kaiserlichen Familie angezeigt und der
Name der fremden Stadt , den er so nicht -be¬
halten, auch kaum auWrechen konnte, abgedruckt
stand.

Sie gab ihm Geld und schickte ihn fort, saß
Vann wieder allein und fing 'von neuem an,
sich abzuquälen, ob sich nicht ein anderer Aus¬
weg finden ließe.

Die ganze Nacht hindurch hatte sie sich aus¬
gedacht, was sie Borissow sagen wollte . Sie war
fest entschlossen, ihm nichts zu verheimlichen,
ihm alles zu gestehen, ihn dann um Rat und Hilfe
zu bitten.

Was in seiner Macht lag, würde er tun.
Der ernste, stille Mann hatte sie nicht, nur

um etwas zu sagen, aufgefordert, sich an ihn
zu wenden, wenn sie ihn brauche.

Davon war sie überzeugt. So feierlich hatte
es geklungen, als er ihr beim Abschied gesagt:
Rufen Sie mich, ich komme.

Sie .sprach die Worte vor sich hin : „Rufen
Sie mich."

Sie sollte ihn rufen. Durfte sie sich das so
auslegen , daß sie ihn rufen durfte, auch jetzt,
trotzdem er fern war?

Wenn sie ihn rief, würde er kommen? Ko« nte
er kommen, konnte er fort vom Kaiserlichen!
Dienst?

Sie durfte nichts unversucht lassen, sie wollte
ihm schreiben.

Als sie am Schreibtisch saß, ein Blatt Papier
vor sich hingelegt hatte, fand sie keinen Anfang,
keine Worte:

Zugang zu dem genannten Beruf verschlossen wirE
liegt cs doch im wohlverstandenen Interesse der
Schüler und Schülerinnen , daß sie von dem Ein¬
tritt in einen Beruf ferngehalten werden, in dem
sie nach Lage der Verhältnisse eine Reihe von Jah¬
ren auf Anstellung warten müssen. Die erwähnte
Neberfnllnng wird auch auf die Anstellung der
Schülerinnen der städtischen und privaten Lehre¬
rinnen an Bildungsanstaltcn cinwirken. Es muß
damit gerechnet werden, daß diese Schülerinnen
vorläufig im Volksschuldicnst nur znm geringen
Teil Verwendung finden können.

Sozialisten für die Akkordarbeit
Die Frankfurter Volksstimme schreibt:
Wenn wir nick: aus Mangel an Kohlen, an

Transportmitteln , mit denen die Kohlen herange¬
schafft werden, an Ausfuhrartikeln , ohne die wir
keine Lebensmittel bekommen, an Gütern aller
Art zugrunde gehen sollen, so kann die Akkord¬
arbeit nicht verboten werden. Wenn unsre Ar¬
beiterschaft es nblehnt, zu Stücklöhnen zu arbeiten,
wird niemand sie dazu zwingen können oder
wollen. Aber die Aufklärung der Arbeiterschaft
wird die Massen veranlassen, sich zum System der
Akkordarbeit nach Einführung des Achtstunden¬
tages nicht mehr ablehnend zu verhaltem Es ist
nun einmal eine Tatsache, daß in vielen Betrieben
die Arbeitsleistung in höherm Grade zurückgck-
gangen ist, als sich durch Unterernährung erklärt.
Die Unterernährung war bis zum Nvvcmbcr 1018
nicht größer als jetzt. Das Stücklohnsystem m:
Prämien für besondere Leistungen ermöglichen es,
den Fleißigen für seine Tüchtigkeit zu belohnen,
sie zwingen den Trägen , wenigstens ein Mindest¬
maß von Arbeit zu leisten. Akkordarbeit war
„Mordarbeit " nur bei der langen Arbeitszeit , wie
sie vor der Revolution zulässig war . In Rußland
hat die Sowietregicrung das wenige an inöustrie-
cller Arbeitstütigkcit , was noch zustandekommt, im
letzten Augenblick dadurch gerettet, daß sie zum
Akkord- und Prämiensystem überging . Ohne Ar-
beitöprodukte müssen wir verhungern.

Die Akkordarbeit allein wird unser Wirtschafts¬
leben nicht wieder in EKrng bringen. Es bleibt
nichts übrig , die Sozialdemokraten müssen unter
dem Drange der Not und der nicht anders zu
überwindenden Arbeitsscheu, wie auch Lenin es
getan hat, zum Arbeitszwang übergehen.

Aufreizung zur Plünderung
mz. Berlin,  2 . Sept . In einem Artikel des

Berk. Tageblatts nennt Dr . Llldwig Haas , Mit¬
glied des badischen Staatsministeriums und der
deutschen Nationalversammlung , den Entwurf des
Tumultgesetzes  ein Gesetz zur Förderung
der Plünderung und sagt u. a.: Der Gesetzent¬
wurf enthält Bestinimungen, gegen die der schärfste
Protest geboten ist. Der Schaden infolge Aufruhrs
'oll nur erseht werden, wenn das wtrtscheestliche
'Bestehen der Betroffenen gefährdet werde. Reiche
erhalten nichts: Leute, die noch lange nicht zu den
Reichen gehören, erhalten auch nichts, wenn der
Aufruhr sie nicht zu Bettlern macht. Diese Be¬
stimmung wirkt ungewollt geradezu als Auf¬
reizung zur Plünderung.  Der Staat , der
den Schutz im Einzelfallc nicht gewährleisten
konnte, soll mindestens seine Schaöensersatzpflicht
nicht bestreiten Diese Bestimmung des Entwurfs
verträgt sich nicht mit den Grundsätzen des Rechts¬
staates. Art . 153 der deutschen Verfassung lautet:
Das Eigentum wird von öer Verfassung gewähr¬
seistet. Gilt dieser Satz, dann kann man nicht eine
Gruppe von Bürgern rechtlos den Folgen von
Plünderungen überlaflen. Der Schaden an Leib
und Leben mutz so entschädigt werden, wie wenn
der Geschädigte oder Bestohlene als Gemeiner im
Felde verwundet oder gefallen wäre . Auch hier
wird ein falsches, in seinen Wirkungen gefährliches
Prinzip eingeführt . Der Aufruhr ist kein Krieg.
Auch dagegen muß man Bedenken äußern , daß die
Entscheidung über den Schadensersatz den ordent¬
lichen Gerichten entzogen werden soll. Bleibt das
Gesetz so, wie cs vorgeschlagen wurde, dann wird
es ein Gesetz zur Förderung von Plünderungen
und zur Verhiifderung ihrer Gegenwehr. Vor
allem aber darf man nicht heute eine Verfassung
machen und morgen schon gegen ihre Grundsätze
verstoß*"

Die Schieber
Aus Baden wird dem Düsseldorfer Tageblatt

geschrieben: Unsere HandekSstadt Mannheim
ist das Eldorado der Schieber. Man berechnet,
daß hier ungefähr 10 000' Vertreter dieser merk¬
würdigen Mcnschenklasse vorhanden sind. Das
nahe Luöwigshafen ist der Brenn - und Anzie¬
hungspunkt der Schieber. Infolgedessen steht
Mannheim auf einem Höhepunkt der Entwicklung:
in keinem Hotel ist nach 6 Uhr ein Zimmer zu
bekommen: Hunderte reisen deshalb nach Heidel¬
berg, um Unterkunft zu finden, aber auch hier ist
um 10 Uhr nur schwer eine Hotelwohnung zu er¬
halten . Die feinen Restaurationen sind überfüllt:

Er erschien ihr plötzlich wie ein -ganz Frem¬
der. Das war er doch auch.

Sie errötete vor Scham, als sie daran dachte,
daß sie einem ganz Fremden die Schande ihres
Mannes enthüllen sollte. Schreiben sollte sie
ihm das — Geschriebenes darüber in die Welt
schicken.

Wenn es mm verloren ging, in fremde Hände
kam — sie sollte nichts sagen, wer sie auch fragen
würde — hatte ihr Mann sie warnen lassen.

Sie , die noch vor wenigen Tagen ihren Mann
angefleht, ein Geständnis abzulegen, war jetzt
nur daraus bedacht, um Gotteswillen nichts zu
verraten.

Bekümmert bewegte sie den Kops — sie konnte
nicht helfen, hatte kein Mittel zu helfen.

Dabei war sie müde, daß ihr jetzt auch das
Denken schwer wurde. Die schlaflosen Nächte
hatten ihre Kraft aufgezehrt, sie konnte sich kaum
noch wach halten, lehnte sich in den .Sessel zurück
und schloß die Augen.

Eine Stunde mochte sie geschlafen haben, als
sie ein Geräusch hörte, Olga war hcreingekommen.

„Verzeihen Sie , gnädige Frau, ich habe ge¬
klopft, Sie haben .nicht geantwortet. Ich hörte
Sie stöhnen, da bin ich hereingekommen."

Noch ganz benommen fragte Dora:
„Was willst du?"
Olga drückte die Schürze vor die Augen und

fing an zu schluchzen.
„Ach, Herrin, uns ist so angst. Zweimal war

der Polizist hier, der Herr kommt nicht zurück,
es muß ein Unglück geschehen sein."

Dora sah still vor sich hin.
Das Mädel meinte es gut, es war nicht nur

stdengier.
„Der .Herr wird bald kommen, in einer Woche)

in zehn Tagen."
In zehn Tagen — das blieb in ihrem Kopf

haften, setzte sich fest, ließ sie erzit'er».
In zehn Tagen. Nicht mehr so viel — zwei

Tage waren schon verstrichen. 'Auch die übrige
Zeit würde hingehen, ohne daß sie Rettung fand.

Wieder dachte sie an Borissow.
Wenn sie ihn doch sprechen könnte. Sagen

würde sie ihm alles , das brachte sie wobl fertig.
Sie hatte so großes Vertrauen zu ihm. daß

sie sich sticht fürchtete. Auch wenn er nicht helfen
konnte, er jvürde ihr auch nicht schaden. Was
sie ihm anvertraute, blieb bei ihm verschlossen.

Ob sie zu ihm reiste?
Sie rechnete nach, wie lange Zeit sie dazu

brauchte, holte aus ihres Mannes Zimmer ein
Kursbuch und saß ein» Weste davor.

Die vielen Namen der Städte und 'Stationen,
die Masse Zahlen machten sie ganz wirr, nur
so viel fand sie heraus, daß die Reise länger
dauern mußte als bis Berlin — vielleicht einen
Tag oder eine Nacht mehr. Mit Hin .und Her
konnte eine Woche vergehen.

. Vielleicht ließ man sie nicht einmal gleich vor.
Sie mußte warten, tagelang — dann wurde es
zu spät, inzwischen verurteilte man hier Nikolai.

Plötzlich, schrak sie .zusammen, ihr kam der
Gedanke, daß sie gar nicht fortkönnte, sie hatte
keinen Paß . Der war irgendwo eingeschlossen,
sie hatte sich nicht darum gekümmert, wußte
nicht wo. r

„Der Paß hatte wohl auch für die Reise keine
Gültigkeit, sie mußte sich Beim Stadthauptmann
einen anderen, einen Auslandspaß holen.

Wenn sie dahin ging, gab man ihr gewiß
den Paß nicht: Ihr Mann war angeklagt, viel¬
leicht hatte man auch Verdacht gegen sie, glaubte,
daß sie fliehen wolle, nahm auch sie fest.

Das jagte sie auf. Etwas mußte geschehen, sie
hielt es nicht länger aus.

Vielleicht schrieb sie Borissow, nur einige
Worte: Ich bin in Not, ich brauche Sie.

Wenn er Helsen wollte, würde er eS auch
daraufhin tun, er hatte es ihr doch angeboten.

Sie ging an den Schreibtisch und schrieb auf
ein Stück Papier : >

Ich bin in Not, kommen Sie . !
Als sie den kurzen Satz vor sich sah, erschien

er ihr wie ein Telegramm. Das gab ihr einen
neuen Gedanken ein.

Warum war sie nicht gleich darauf gekommen.
Wenn sie telegraphierte, sparte sie unendlich viel
Zeit, schon nach einem, höchstens zwei Tagen
würde sie eine Antwort haben, würde,Nüssen, ob
ihre Bitte nicht umsonst gewesen.

Sie nahm sich zuchmmn, um die Depesche
ordnungsmäßig fertig zu bekommen, sie war so

| unbewandert darin, hatte selbständig noch nie ein.
Telegramrm geschrieben.

An .Seme Exzellenz, Alexander Alerandro-
ivitsch Borissow. Tarmstadt. Deutschland.

Null schien ihr das wieder zu lang für eine
Adresse. Den vielen Worten sollte sie nur noch
die wenigen Worte hinzufügen, die sie sich aus¬
gedacht.

Ob daS anging ? Ob sie damit nicht Aufsehen
oder gar Verdacht erregte?

Der Beamte auf dem Telegraphenbüro würde
mißtrauisch werden, die Depesche nicht abschicken,
sondern dem Gericht übergeben.

Aber die Depesche !var an einen Minister
gerichtet, da fürchtete sich der Beamte wohl doch,
so etwas zu tun.

Sie wü'rde guch nur ihren Vornamen untcr-
Tchreiben, man hielt sie dann ivohl für die Toch¬
ter oder die Frau des Ministers.

Selbst zum Telegraphenbüro gehen konnte sie
nicht, dazu konnte sie sich nicht entschließen.

Hier ans Peterhof wollte sie die Depesche auch
nicht abschicken, davor fürchtete sie sich. Sic
mußte Olga mit dem Papier nach Petersburg
schicken, das Mädchen würde ja uicfjit lesen können,
was in der Depesche stand, sie mußte ja deutsch
schreiben, lveil Hie Depesche nach Deutschland
ging.

Darauf kain sie erst jetzt, nahm einen Bogen
Papier und wollte schreiben.

Sie zauderte noch, fo fiel' ihr plötzlich ein,
woran sie jetzt auf. einmal alles dachte. Sie,
die früher nur gerade Wege kannte, die stets
mir getan, sioas gut und richtig war, was jeder
Meilsch sehen und hören durfte.

Sie fühlte sich beschämt, daß sie v'ötzlich so
schlau zu denken.verstand, das sah alles so ans.
als ock sie .etwas zu verbergeir chlitte, als! ob
sie selbst —

Sie wies das von sich, mit Gewalt, schriebhastig:
„'An ff ine Exzellenz
Alexander Alexandroivitsch Borissow, Darm-

stcrdt, Deutschland.
Kommen Sie . Tora ."

^Fortsetzungfolgt .!



Ho„«erSt«g» 4. September Id» _
dem Wege von Nackenheim nach Nierstein

dem Fuhrwerk verlor der Mann seine Brief-
mit 10 800 Mark . Ein ehrlickzer Finder

sich uoch nicht gemeldet. — Ter Witwe
Bittens stahlen Einbrecher für mehrere tausend
Mark Wäsche. Es fanden bei Verdächtigen Haus¬
suchungen statt, doch konnte der Täter nicht er¬
mittelt werden.

Aus der Wetterau,  3 . Sept . Tie Ham¬
sterei von Getreide durch berufsmäßige Schleich-

. Händler und Schieber hat in solch erschreckender
Keise um sich gegriffen, daß an eine geregelte
-ftrotzufuhr nicht gedacht werden kann, wenn das
Unwesen so weiter geht. In erster Linie sind
e§ westfälische Händler , die sogen. Siegerländer,
die die Wetterauer Dörfer überschwemmen und
fabelhafte Preise für das Korn bieten . Tie Folge
ist, daß diese Händler Roggen undWeizen waggon¬
weise verschieben können. Bisher haben die Be¬
hörden, unter deren Augen das gemeingefährliche
Treiben geübt wird , noch nichts dagegen getan.

■;7 Metzlar,  Z . Sept . (Reichszuschuß.) Der
Staatskommissar sür Wohnungswesen in Berlin
hat der Geschäftsstelle des .hiesigen Spar - und
Hauoereins telegraphisch die 'Nachricht zukomMen
lassen, daß das Reich und der Staat für das
Kauvorhaben der iGenossenschast einen Baukosten¬
zuschuß von 1% Millionen bewilligt hat . Es
handelt sich um die Errichtung von insgesamt
126 Wohnungen an der Hermannsteinerstraße und
Stoppelbergerhohl . 'Tie Genossenschaft gedenkt
noch bis zum Herbste d. J . einen Teil der Woh¬
nungen achter Dach zu bringen , damit die Bc-
zugsmöglichkeit zum 'Frühjahr gegeben ist.

Schifferstadt,  3 . Sept . Dem Landwirt
Hermann Krug in Schifferstadt wurden " 2 000
Mark, die größtenteils aus barem Geld bestanden,
gestohlen. Ein Säckchen mit gemünztem Geld,
ein Sparkassenbuch und die Ŝteuerzettel mit
300 Mark, die darin lagen , eigneten sich die
Diebe ebenfalls an . Ter Bestohlene ist nicht in
der Lage, über seiven Verlust genau Auskunft zu
geben, denn er weiß nicht bestimmt, wieviel Geld
er im Hause aufgehoben hat . Die Diebe dran¬
gen, als Krug sich mit seiner Familie bei der Feld¬
arbeit befand, ins Haus ein und durchwühlten
alles, bis sie das Geld fanden.

'Kaiserslautern.  Wegen der Teuerung
kam es auf dem Wochenmarkt am Freitag zu
Lärmszenen, indem von erbitterten Besuchern des
Marktes, namentlich von Erwerbslosen , einigen
Händlern die Obstkörbe. nrngestürzt wurden usw.
' Friedri ch shafe  n. (Amerikaner an Bord

des Luftschiffes ,Modensee". In den letzten Tagen
ist eine amerikanische Mission an Bord des Luft¬
schiffes „Bodensee" von Berlin nach Friedrichs-
Hasen gefahren , um die Frage des Luftschiff-
Verkehrs mit .Zeppelinschiffen und seine Eignung
für Amerika zu studieren,
f Barmen,  3 . Sept . Eine interessante Steuer-
fluchtangelegenl̂ ' it beschäftigt die hiesigen Behör¬
den. Ein im Kriege reich gewordener Barmer
Kaufmann wurde durch die Denunziation zweier
Freunde bei dem Versuch, seinen Reichtum nach
der Schweiz zu schleppen, sestgenommen. Tie
Untersuchungergab , daß nicht nur der Verhaftete,
sondern auch einer der Denunzianten , ein reiche
gewordener Kriegsgewinnler ans Elberfeld , die
Steuerflucht betrieb . Tatsächlich wurden 800 000
Mark in Tausendmarkscheincn, die in einem 'Koffer
eingenäht waren und nach der Schweiz geschaffk
werden sollten, gefunden. Tie Untersuchung ist im
Gange.
, M. - Gladbach,  1 . Sept . 'Zwei Männer , die
sich als mit einer Haussuchung beauftragte Kri¬
minalbeamte ausgaben , stahlen aus der Woh¬
nung des Pferdehändlers Max Kahn in deisen
Abwesenheit eine Summe von 120 000 Mark in
Tausend- Und Hundertmarkscheinen.

M ü n st e r , 3. Sept . In Aurich wurden 27 000
Eier beschlagnahmt, die zu Wucherpreisen aufge¬
kauft worden waren , um ins Industriegebiet ver¬
schoben zu werden.

Berlin,  2 . Sept . Der frühere Kommandant
von Berlin , der Tapezierer Weis, ist auf dem
in Leipzig abgehaltenen Verbandstag der Ge¬
werkschaft der Tapezierer mit 22 gegen 19 Stim¬
men ausgeschlossen worden. .Es wird ihm vor¬
geworfen, daß er als Kommandant von Berlin
an den blutigen Ereignissen vom 6. und 24. De¬
zember 1918 mit schuld sei.
, Berlin,  2 . Sept . In der Nacht zum Sonntag
ist das Demobilmachungsamt , das im .Hause .tzede-
mannstraße 7 große Räume innehat , von Ein¬
brechern heimgesucht worden. Ter Geldschrauk im
Kassenlokal ist erbrochen und seines Inhalts von
rund 100000 Mark beraubt worden. Das Geld 'war
erst am Samstag sich die Gehaltzahlung des Per¬
sonals am 1. September von der Bank geholt
worden. Die Diebe müssen .davon Kenntnis ge¬
habt haben und auch mit der Oertlichkeit sehr ge¬
nau vertraut gewesen sein, denn auch die Wächter
haben von dem Vorgang nichts wahrgenvmmen.

O b er n d o r f (Algäu), 1. Sept . In den Algäuer
Bergen ist heute nacht nach .schweren Gewittern
bis zum Nebelhornhaus herunter Neuschnee ge¬
fallen.

Straß bürg.  Theaterdirektor Schoescrber,
der als Zuckerschieberzu einem Jahre Gefäng¬
nis , 60000 Franken Geldstrafe und Rückerstat¬
tung des Ĝewinnes von 252 000 Franken ver¬
urteilt wurde, ist seit einigen Tagen verschwunden.
Zu dieser „nicht verivunderlichen, aber sehr be¬
dauerlichen Nachricht" bemerkt die „Straßb . Neue
Zeitung" : „Wer nur so viel errafft  hat , daß
er keine hohe Kaution stellen kann, ivird gleich
verhaftet ; wer es aber so treibt , daß er Tau¬
sende an Kaution mühelos einbüßcu kann, der
findet gemütlich Zeit, ins Weite zn reisen ."

Metz « 3. Sept . Msgr . Benzler hat das Bis-
tuni Metz verlassen und sich nach dem Kloster
Maria -Laach zurückgezogen. Sein Nachfolger,
Msgr. Pelt , ist Lothringer von Geburt und hat
das Bistum bereits übernommen.

Karlsbad,  1 . Sept . Das Stadttheater in
Teplihf Schönau ist tu der letzten Nacht nach
Theaterschluß uiedergcbrannt.

Genf,  3 . Sept . Der Ex-Kaiser Karl von
Oesterreich, der seit drei Monaten tu dein früheren
Schlosse des Prinzen Jervme in Prangine wohnt,
hat plötzlich den Pachtvertrag aufgelöst und ge¬
äußert , daß er die Absicht habe, die Schweiz zu
verlassen.

Antwerpen,  3 . Sevt . Die Stadt *Ant-
werpen bcabstchtigl, auf einem Platze der Stadt
ein Denkmal zu errichten , das den König Albert
als Kämpfer und die Königin als Kranken¬
pflegerin darstellt.

Stockholm,  3 . Sept . „Aftonbladet " meldet
aus Helsingfors, daß England alle Maßnahmen
trifft , um sich seine Handels - und Wirtschafts-
Interessen in Estland zu sichern. Die englische
Regierung soll den Bau einer von Estland nach
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Rußland führenden Bahn vorgeschlagen haben,
um eine Zufuhr nach dem russischen Markte zu
haben. Es sollen Verhandlungen im Gange sein,
um England die Inseln Leset Und Dago abzu-
treteu , damit es dort einen Handelshafen bauen
kann.

Aus der Provinz
S chi e r ste i u , 3. Sept . Die Schiersteiner Kerb

unterbleibt mit Rücksicht auf die Zeitverhältnisfe
auch diesem Jahre.

Lorch , 2. Sept . Lebhafte Freude hatte d'
gesamte Einwohnerschaft der Städte Lorch und
Laub , als am Samstag früh 'zum erstenmal die
Personenzüge wieder an den Stationen Halt mach¬
ten . Große Menschenmassen sammelten sich ans
den Straßen und in den Stationen ob des Er¬
eignisses. Tie Bevölkerung kredenzte in echt rhei¬
nischer Weise dem Zugpersonal aus Freude
Lorcher und Eauber Weine.

B r m Rhein,  2 . « ept . Dichter Nebel lagerte
heule früh über der Rheingegeno. Tie Schiffe
konnten zum Teil ersl verspätet ihre Fahrten auf¬
nehmen . Von dem Winzer wird der Morgen-
nebel gern in dieser Jahreszeit gesehen. Er hat
ihn mit dem Ausdruck „Traubendrücker" belegt.

B o in Rhein.  2 . Sept . (Gebührentarif sür
die Rheinlotsen der Stationen Laub und St.
Goar .) Vom 20. Wngust 1919 ab .dürfen von
den Rheinlotsen der Stationen Cauo und St.
Goar an Stelle der fetzigen die folgenden Ge-
bÄhren erhoben werden : h von jedem gesteuerten
Schiff mit Ausnahme der Personendampfbvote für
die Fahrt Pon Laub nach Bingen 12 Mark,
von Eaub nach Oberwesel 7 Mark, von Ober-
Wesel nach Laub 7 Mark , von Laub nach St.
Goar 7 Mark ; 2. von Hedem gesteuerten Per-
sonendanlpsboote für die Fahrt von Laub nach
Bingen 8 Mark , von Laub nach St . Goar 6 Mark;
3. wird ' auf der Fahrt vo.u Eaub nach Bingen
ein Anchapyschiisunterwegs abgewvrfen und am
gleichen Teige nachgeholt, so erhöht sich d.ie Ge¬
bühr für dieses Schiss uni 2 Mark und wenn
es am folgenden Tage aügeholt wird , um 4 Mark.
Für das Schleppdampfboot , welches das abge¬
worfene .Anhangschiff nach Bingen nachholt, kön¬
nen für die .Fahrt von Bingen nach der 'Liegestelle
des Ätthangschlffes und zurück nach Bingen 10
Mark erhoben werden . Für die vorstehend fest¬
gesetzten Höchstbetrüge übersteigende Gebühr kön¬
nen die Lotsen unter keinen Umständen bean¬
spruchen. Bei dem Steuern nach Zwifchenplätzen,
die in vorstehendem Tarif nicht genannt find,
wird die Lotsengebühr nach dem von ^em ge¬
steuerten Schiff zurückgelegten Weg 'berechnet.

Höchst , 1. Sept . Während er am Sonntag
auf dem Regctttaplatz weilte, wurde J >em Kauf¬
mann Görisih in der Kaiserstmße aus dem Klei¬
derschrank eine Kassette mit ' etwa 8000 Mark
geskdhleu. Von dem Dieb fehlt noch' jede Spur.

Frankfurt  a . M ., 2. Sept . (Erste Frank¬
furter Geschäfte als Hehler.) Früher hatten die
Diebe außerordentliche Mühe, ihr Diebs gut an
den Mann zu bringen , heute öffnen sich ihnen
sogar , den Feststellungen der Kriminalpolizei zu¬
folge, mühelos die Türen der ersten Frankfurter
Geschäfte. Ohne sich! Gewissensbisse über die Her¬
kunft zu machen, kaufen die Geschäftsinhaber
wahllos von jedem 'Fremden , Z. B. ganze Kästen
gestohlener Silbersachen , obwohl sie genau wissen,
daß alles , ipas jetzt unter der Hand angeboten
wird , unehrlich erworben ist. Die Firmen wollen,
wenn bei ihnen Haussuchungen vorgenommen
werden , die Käufe , in gutem Glauben getätigt
häbkh, trotzdem sie wissen, daß sie sich der Heh¬
lerei schuldig machten. Tie Polizei erhielt jetzt
Aüiveisung , .gegen solche Geschäfte in rücksichts¬
loser Weise vorzugehen, auch sink in .Zukunft
der Name der hehlenden Firma öffentlich bekannt
gegeben werden.

Frankfurt  a . M., 3. Sept . Das Mitglied
der Nationalversammlung , Pfarrer Beidi,  von
der Deutschnationalen Bolkspartei hat aus beruf¬
lichen Gründen sein Mandat niedergclegt, so daß
Amtsgerichtsrat Dr . Lattmann , der bekannte anti-
skmittsche Führer , an seine Stelle tritt . — Die
„Franks . Ztg." teilt mit : Der allgemeine Kabel-
telegrammverkehr mit Nordamerika und darüber
hinaus Ul, vorläufig Aber Englank', wieder
eröffnet worden.  Die Bedingungen sind im
allgemeinen die gleichen wie bei Telegrammen nach
Großbritannien . Dringende Telegramme sind
nicht zngelasscn. Telegramme nach Eostarica, Ni-
carnqna , Salvador , Ecuador , Venezuela und den
Rcpubliten Honduras , Columbien und Panama
sind nur auf Gefahr des Absenders anznnchmen.
Telegramme nach Mexiko unterliegen der Zensur
und sind Verzögerungen unterworfen , sie sind in
offener englischer oder französischer Sprache ab¬
zufassen.

Diez,  2 . Sept . Bier -männliche und eine
weibliche Person wurden nachts vom Polizei-
Wachtmeister kurz vor ihrem Schlupfwinkel ge¬
faßt . Sie hätten gut gehamstert bei ihrem Streif-
izng. Nachforschungen aber ergaben, daß die Diebe
bereits schon seit einiger Zeit ihr unsauberes
Handwerk treiben . Zahlreiche Garten - und Feld¬
besitzer werden sich jetzt wohl' erklären können,
wo die leeren Stellen in den Kartoffelfeldern her-
kommen. Das traurige an der ganzen Sache
ist noch das , Haß man als Dieb einen Kriegs¬
beschädigten mitfaßen mußte , der als Kontrol¬
le u i. einer gerechten Lebensmittelverteilung tätig
war.

Ems,  1 . Sept . Die Kreisshnode Nassau, an
welcher zum ersten Male auch Gemeindrmitglieder
Teilnahmen , beschloß, die Stelle des General-
snpcrintendenten nickt eber zu besetzen, bis die
genaue Festsetzung der neuen Verfassung der Lan¬
deskirche erfolgt ist. Ter oberste Hirte der evan¬
gelischen Kirche in Nassau soll künftig wieder
den Namen Landesbischof führen.

Aus Wiesbaden
Nasiauisches Landestheater

Auf Wunsch des Herrn Generals Mang in
finden wieder in der Zeit vom 16. September bis
7. Ottober nachfolgende Vorstellungen statt:
16. September : Lohen grin,  20.: Hoffmanns
Erzählungen , 2t. Oberon,  28 .: Zanber¬
st  ö t c,  25.: G ö t t e r ö n m m e r u n g , 26.: Tann:
Häuser,  1 . Oktober : Meistersinger , 3.:
Salome . 3.: N o s c n ka v a l i c r , 7.: Ariadne
auf  N a x o s

Nachdem der erste Bolksabend dieser Spielzeit
am Freitag infolge der französischen Vorstellung
nicht stattfinden kann, ist er nunmehr auf Montag,
8. Sept ., festgesetzt worden. Zur Aufführung ge¬
langen „Die Journalisten ". Die für Freitag ge¬
lösten Eintrittskarten behalten für de» Volksabend
am Montag ihre Gültigkeit . Etwa nicht zu be¬
nutzende Karten sind bis Freitag , abends 6!4 Uhr
an der Billettlasse zurückzugcbengegen Niickerstat-
tnng des gezahlten Vetra « rs.

Bo » der Post
Die Verlegung des Postamts tm „Berliner

Hof" gegenüber der Ecke der Wilhelm - und Tan-
nusstratze , in die neue Kolonnade ist zum l . April
geplant . Verhandlungen zwischen dem Poslfiskus
und der Stadt stehen vor dem Abschluß . Die Ver¬
legung würde umfangreiche llmbauten an der
Kolonnade nötig machen . Der Kostenanschlag soll
sich auf 100 000 Mark belaufen . Bekanntlich hat
sich das Postamt , sbevor es im „'Berliner Hof"
Unterkunft fand , in der alten Kolonnade befunden.

Die Freimarken zur Erinnerung an die
Deutsche 'Nationalversammlung 1919 werden vom
Publikum häufig zur Freimachung von Sendun¬
gen nach dem Auslande benutzt . Es sei daher nvch-
inals darauf hingemiesen , daß diese Marken mit
Rücksicht auf die entgegenstehenden Bestimmungen
des Weltpostvertrages nur im innerdeutschen Ver¬
kehr Gültigkeit haben.

Preisausschreiben für bayerische Briefmarken
Zur Erlangung von Entwürfen sür die neuen

bayerischen Briefmarken wird nächster Tage vom
Verkehrsministerium ein von Vertretern der ge¬
samten Münchener Künstlckrschaft vereinbartes
Preisausschreiben bekanntgegeben werden . Das
Preisausschreiben wird die Wahl des Gegenstandes
des Markenbilöes völlig freistellen und die Teil¬
nahme allen bayerischen und in Bayern ansässigen
Künstlern eröffnen . Es sotten fünf erste Preise zu
je 1000 Mk., sowie 30 Trostpreise zu je,100 Mk.
verteilt werden . Die Künstler , deren Entwürfe
zur Ausführung gelangen , haben neben dem Preise
Anspruch auf ein frei zu vereinbarendes Honorar.
— Uni den Teilnehmern im Wettbewerbe eine An¬
regung zu geben und zu zeigen , wie eine muster-
giltige Briefmarke beschaffen sein soll, findet zur¬
zeit im Münchener Kunstverein eine Ausstellung
von Briefmarken von künstlerischem Werte statt.

Friihdrnsch -Prämie « für Brotgetreide
Nachdem der Fortfall für Frühdrusch -Prämien

zu ungenügender Ablieferung von Brotgetreide
geführt hat , teilt jetzt die Reichsgetreidestelle ihren
Kommissionären mit , daß jene Prämien wieder
eingeführt sind und für Weizen , Roggen und
Gerste mit 139 Mark bis zum 30. September unter
Nachhaltung für die bereits abgelieferten bezahlt
werben sollen . Für die Zeit vom 1.—15, Oktober
werden 75 Mark Druschprämie gezahlt.

Landes -BerficherungSanstalt Hessen-Nassau
Die Lnndes -Versicherungsanstalt Hesseu-Nafsa«

veröffentlicht eöctt ihren Rechnungsabschluß für
das vergangene Geschäftsjahr . Darnach belief sich
beim Jahresende der Bermögensbcstand auf
93 792 363 Jl,  darunter 1139 563 Jl  Grundvermö-
aen Die Jahresbeiträge ergaben 8 391885 M,  die
Zinsen 4 520 405 M.  Rentenleistungen sind in einer
Gcsamtläöhe von 642 807 M,  einmalige Leistungen
in Höhe 30873 Jl  gebucht . Das Heilverfahren ver-
nrsachtc 934 662 Jl,  die Jnvalioenhauspslcgc
106 166 M Ausgaben . Die allgemeine Verwaltung
erforderte 704 517 Jl.  Tie gesamte Einnahme be¬
taust sich auf 50 898 305 Jl,  die Ausgabe auf
49512 761 JL  Einnahme -Rückstände sind in Höhe
von 294 908 Jl.  Vorschuß -Guthaben in Höhe von
106 378 Jl  vorhanden.

Der Wucher mit Fischen
Das norwegische Blatt . „Politiken " schreibt

unter her .Ueberschrift : „Spottpreise für Fesche' :
„Es sind zurzeit so elende Preise für Nordsee¬
fische, wie sich ' hier keiner entsinnen kann . Es
sind Lasten .von .über 20000 Pfund wach DeuM-
lang gegangen , die nur mit fünsDere das Pfund
bezahlt wurden . Ein,e Last Kabeljau don 36 000
Pfünd brachte nicht Pinmal 200 Kronen ." Wnf
Oere sind nach: dem heutigen Stand unserer Va¬
luta %0  Pfennig . Nun soll einer einmal ' aus¬
rechnen, wie die riesigen Preise herauskommen,
Hie in Deutschland verlangt werden ! Die Fracht
allein Dann unmöglich die Differenz , gusmachen.
Vielleicht findet sich ein „ Sachverständiger ", der
dieses Rätsel lost.

Wo wachsen Pilze?
So ganz einfach , wie sich mancher das Pilzsuchcn

vorstellt , ist es doch nicht . Wer die Gegenden nicht
sehr genau kennt , und man lernt das nur durch
unermüdliches Begehen mit offenen Sinnen , der
kann den ganzen Tag hermnstreifen und kehr:
abends mißmutig mit ein oder zwei Pfündchen
heim und tut den Scknvur : Nie wieder ? Da die
Pilze sehr individuell sind , kann man im Sommer
auch, von süßester Hoffnung geschwellt , sichere Pilz-
fleckc vergeblich heimsnchcn : es war zu kalt , zn
heiß , zu naß oder zu trocken für die Herren Pilze.
Man muß sich auch in den Wald tvagen und nicht
an Eisenbahnen , Landstraßen oder Waldwegen
kleben bleiben . Mitunter zieht sich kilometerlang
Heidelbeergestrüpp durch die großen Wälder . Da
ist wenig zu finden . Man muß oft , ja ineistens
erst ein bis zivei Stunden weit gehen , man muß
durch das Dickicht kriechen , um lohnend zu ssinöen.
In halbhohen Schonungen , da wachsen der Stein-
vrlz und der Pfifferling mit Vorliebe . Zum Auf¬
sinden der Maronenpilze in kniehohem Grase , unter
Farnen im Moose gehört feinste Witteimng und
Spürnase . Krämpflinge und Rotfußröhrlinge
wachsen bei Laubbäumen im Nadelwalde . Der
Schirmpilz steht wieder gern auf Waldblößen zwi¬
schen Gräsern und der Stunzelschüppling gedeiht
in sehr moosigem Nadelwald . — Spinneweben oder
Mistkäfer oder Schnecken , löae Feinschmecker der
Pilze dürfen den Pilzsucher nicht graulen.

Bolkslesehallc
Im Laufe des Monats August betrug die Zahl

der Leser 1412, die der Leserinnen 285.
Standesamtsnachrichte»

Sterbefälle.  Am 1. Sept . : Rentner Her
mann Marx , 89 I . — Witwe Helene Albrecht,
geb. Gerschmann , 65 I . — Invalide Philipp
Barbehenn , 72 I . — 2. Sept . : Baurat a . D ? Oskar
Gottstein , 88 I.

❖
5t. F . T . Freitag von 4—h llhr Bibiwsie..

Theater, Kunst, Wissenschaft
NassanischcS Landcsthcater

In der vorgestrigen Aufführung von Gvuuod 's
„Margarethe " hatte der neue Bassist Herr A.
N o s a l c w i c z als Mephisto mehr Gelegenheit
als bei seinem ersten Illustrcteu , zn zeigen , was er
kann . Nun , jedenfalls hat er jetzt den Beweis er¬
bracht. daß unser Theater bei ihm keinen schlechten
Griff getan hat . Die Stimme ist in der Mittel-
lage und Höhe warm , ansprechend und sehr aus¬
geglichen, wenn auch nicht besonde .rs groß , jo trägt
sie doch gut durch das ganze Haus . Leider ist die
Tiefe etwas dünn , aber Herr Rosalewicz weiß sich
über diese Schwäche geschickt hinaus .',nhelfeu . Dar¬
stellerisch entpuppte sich das neue Mitalied als sehr
gewandter und routinierter Schauspieler , dem
vielleicht die eigene Note fehlt , der aber in allen
Sätteln der Tradition genau Bescheid weiß . Das
Publikum war mit der Leistung sehr einverstanden
und zeichnete den Künstler durch reichen Beifall
aus . Die übrige bewährte Besetzung war mit Li
und Liebe bei der Säckie und so kam es zu einer
gelungenen und sehr eindrucksvollen Aufführung,
deren Wirkung ' noch erheblich größer gewesen wäre
wenn die Tempis nicht so entsetzlich verschleppt
worden wären ; wenn der selige Gounvd vorgestern
seinen „Schmuckwalzer " gehört hätte , dann würde
er ihn wahrscheinlich nickt wieder erkannt haben'

das war kein jubelnder Walzer , sondern eine
Tranerkantate ! Ist es denn wirklich nicht mög¬
lich, diesem oft beobachteten Uebelstand abzuhelfen?

E—t.
Knnstnotizen

Kurhaus.  Me Freunde der LIperetteTimusik
machen wir aus den Operetten -Abend am kommenden
Eanistagabend um! 8 (Uhr cm Kurgarten aufmerksam. Es
gelangen in demselben nicht nur die populärsten Stellen
aus den bekanntesten Operetten durchs das K'neorchestrr
zur Aufführung , sondern dieselben werden auch dar¬
stellerisch wiedergegeben. Hierzu sind die vorzüglichen
Kräfte des Frankfurter Opernhauses gewonnen worden.
Die Künstler haben ccn sehr abwechsluugsrecches Pro¬
gramm aufgestellt, das Solis , Duette und Terzette
ans den Operetten „Ter Vogelhändter " , „Die sttose
von Stambul " , „Ter Graf von Luxemburg ", Drcc-
mäderlhaus " , „Zcgeunerbarvn" , „ Fledermaus " , „Wat-
zcrtraum " usw. aufweist. Bei ungüuftcger Witterung
findet dir 2lbend cm großen Saale statt . In diesem
Falc müssen die gelösten Karten gegen Saaliarten
umgetauscht werden und empfiehlt es scch, dies atsbald
nach Bekanntwerdeu zn tun und nicht bis zum Abend
zu warten.

- . . . . 1" - -

Eottesdieiisi-Vrdlnmg
13. Sonntag nach Pfingsten . — 7. September 1919.

Die Kollekte am heutigen Sonntag ist für das
Waifenhaus m Manenhauseü bestimmt.

Lckadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl . Bonifatin^

Hl. Messen : 5.45, 6.30 (gemernf. hl . Kommunion
des Eucharistijchen Manner -Apostolates . 7.15 Uhr (gem.
hi. Kominunwu der Erftiommunikanterc- Kuaben). Klii-
dergottesdienst, hl. Messe mit Predigt 8 .15 Uhr . Hoch¬
amt mit Predigt 10.1v Uhr. Letzte hl. Messe 11 .45
Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr Andacht (338 ). Für den
Dritten Orden ist nachm. 4.30 Uhr Versammlung mit
Predigt . — Veichtgelegcnheit: Samstag nachm.. 3.30
bis 7 llhr und nach 8 Uhr . Sonntag vorm , von
5.45 Uhr; reden Werktag nach der Frühmesse.

Maria-Hilf-Pfnrrkrrche.
HI. Messen -Um 6.30 und 7.30 Uhr (gemeinsame

hl. Kommunwn des Marienbundes ciud der Erf'twm-
mimilantinnen ). Kindergottesdieuft (hl . Messe mit
Predigt ) um 8.45 Uhr. Hochamt mit Predigt mir
10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr Andacht von den drer
göttliälen Tugenden. — Au den Wochentagen sind dce
hl. Messen um 6.15, 7.10 (Vchuimesfe) und 9 Uhr-
— Am Montag , dem Feste M a r i ä Geburt,  ist
moi(geiks' 7 Uhr Amt m,it Segen , abends ' 8 Uhr gestiftete
Muttergottesandocht . — Beichtgelegenhett : Sonntag*
morgen von b' Uhr an , Samstag von 4—7 und nach
8 Uhr. Samstag 6 Uhr Salve.

wohnungsmeldung be!r.
Laut Bekanntmachung vom 9. Juli 1919 über

die Beschaffung von Wohnungen sind s amtlich  e
Wohnungen, nicht nur die in der Polizeiverord-
nung vom 11. Juni 1919 genannten 1—4--Zimmer-
wohnungen, sowie alle rnöblierten Zimmer auf
dem Städtischen Wohnungsnachweis , Rathaus,
Zimmer 47, fortlaufend zu melden.

Wiesbaden,  den 2. September 1919.
Der Magistrat.

f l- - !-» I I.Î ^ V — u » —I» In ,,«>_|»III^  I »Jl III I ul—

‘/t' ‘23-autma

Institut Schraub
Frsüsnorliglfs- M Fortälidiiiigsscäuie

Maustialtimss^nsisimt
WlESSÄÖEfl , ßdeihcisisfi 'asse 25

Lehrfächer:
a) Praktisches Nähen, Wäschezuschneiden,

und Kleidermachen.
b) Sticken, Kunsthandarbeit , Zeichnen

und Malen.
c) Kochen und Bügeln.
d) Literatur, Deutsch, Kunstgeschichte,

Französisch und Englisch.
e) Seminar für Handarbeitslehrerinnen:

Wiedereröffnung Ostern 1920, Vorkurse
dazu beginnen am 15.Sept. und 7. Januar.

Am 15. September
Beginn des Winterhalbjahres

Sprechstunden vom2. Sept . an täglich von 11—12
und 3—4 Uhr. Samstag Nachmittag und Sonntag
keine Sprechstunden.

Die Vorsteherin : Antonie Schrank.

Tm-ulldTilnzMe
grill8« ii.grau

Adelheidsir.33p. Wiesbaden Fernfpr. 4555
Wiederbezinn oes Turnunterrichtes  für Frauen,
Mädchen, Knaben und Kinder von 4 Jahren ab.
Klassen- und Einzelnnterricht. Gefl. Anmelduiigen erb.
Fra , Jt.  Sauer © tu., geb. v. Pelctte.

Wafterskchtige!:>Nur Hydropsai , amtlich
' giftfrei befunden,bringt
' garantiert schmerzlose

Entleerung.' Anschwellungen schwinden, Atem wird leichter,
Herz ruhig, Druck im Magen verliert sich. Orig .-Flasche
mit Anweismig Mk. 5.75, wird auf Bestellung zugesandt.

Biktoria -Apolhekre,  Wiesbaden.
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üater meiner persönlichen Leitung
Teiefe » SSSS J , Friedrich.

Samstag , 6. September , abends 7-/, Uhr

Einmaliger Klavier-Abend
Wilhelm Backhaus

Die Fraekfu ' ter Zeitung vom 7. 5. 19 schreibt : dieser vielleichgrößte der heut lebende* deutschen Klaviervirtuosen

Werke Rachmaninoff : Prelude ; Beethoven : Sonate
Cie Moll ; Brahms : Paganmi -Variationep ; Chopin-
Ballade , Romanze , Etüde , Walzer , Polonaise-

Liszt : Liebestraum , Campanella.
Num . Karten zum Einheitspreis von Mk, 8.— (an
der Abendkasse Mk. 10.—) bei Born & Schottenfels

Nass . Hof, in den Musikalienhandlungen,
in Mainz bei D. Frenz.

Samstag » de» 6, September , abends 6 Uhr

Knrhcms Wiesbaden
&(:rar/u:.g.  Len 6. September 1919, abends
8 Uhr tut siidl cheit Musikpavillonbei Kurgartens:

Eintritt freii
von MtKliedern Les SPerrthsches Frsnkfrrt a. M.

Mitwirkende:
Die Damen : u. a. Anita Franz , Else Gnmbrrg,
dtê Herren: Alois Siefm, Franz Warienderx,
Erik Wir! vom Opernhaus Frankfurt a. M. und
ü-rl. Muur 5aw .it vom dadttheater tu Straßburg.

, Orchester: städtisches Kurorchester.
Musikalische Leitung: Kapellmeister Bruno Zart!

.«o«i Opernhaus Frankfurt a. M.
Prograirm:  Soli , Duette und Szenen in Wech¬
selnden Kostüm« , ans deit Operetten : „Bogethändler",
„Rose von Stambnl ", „Dreimüderlhans", „Zigeuner-
barvn", ..Fledermaus", „Walzertramn", „Graf von

Luxemburg" usw. — Aeudcrutigen Vorbehalten.
Nur numerierte Plätze, l . Pl . 5 Mk., 2. Pl . 4 M.
Die Damen werden gebeten, ohne Hüte erscheinen
zu wollen. Bei ungünstiger Witterung findet der
Abend im großen Saale statt. In diesem Fall
sind die gelbsten Karten alsbald nach Bekanntgabe

gegen numerierte Saalkarten umzutauschen.
Slödtische Kurverwaltung.

Bier - Restaurant:  Eingang Kirchgasse u . Mauritiusstr.
Wein - jKiawse — Wein - Dieie;  Eingang Kirehgasse

Prunkdekoration (weiße Woche)
Hoidekorateur R e i nt i g , Frankfurt a . Main.

Heute Sokk?  rstog
priBm schwer«

unter Leitung des

Kapellmeisters Wenzel Rabek aus Wien,
«ingetvoffen, bei

Tratz S®
ltvill « , TauNuastraße 30

B*»m©  hMntfer
werden nach Maß und unter Garantie für
guten Sitz angefertigt bei
P . A . St ®ss üaehf . j Taunusstr . 2»

Auch weibliche Bedienung.
Erfahrenes, zuverlässiges Live neue elektrische Kchjas

D ziUjnersmpel zu verkauf.
Lochringevftraste 33 IV links.

irlflsüfea
WeiuhandlWtg tm mittleren
Rheritg. sucht per sofort tücht.

Gold u. Silbersactien ,Be¬
stecke .Leneht .,Aufsätze,
Service nsw . bavft zu

allerhöchsten Preisen
fll -- — Wiesbaden,
MÜRfln Neug.l9,2.St.
WMW » , Teief .. 3331.

ür Braut !. % neue drestetzl,
KHHaarmatWtz.m. LM Kurhaus Zu Wiesbaden

Donnerstag  4 . September , nachm, um 4 Uftn
A b o n n e m e n t s - K v n ze r t des Städtischen .ta-
orchestexs. Leitung : Hermann Frmer , Stadt . Kurkapcll-
meister. 1. Ouvertüre zur Oper „ Der Fcenjee" (D. F.
Äuber). 2.. Deutsch und ungarisch (Mvszkowjki). 3.
Freudensalven , Mälzer (Zoh . Stroits ; '. 4. Fünfte Finalst
aus der ch)Mr „F-aust" (Eh. Gounod ). S.—L)uvertütt
zur Oper „Mignon " (A. Thomas ). 0. Amrua , Ständ¬
chen .(Linke). 7. Norwegische Rhapsodie Nr . 2 (F.
Svendseu). 8. Ekraaticlle (Deformes). Fr MeMJ 8 Uhr:
A d o n v. c m en t s - K o u z e r l o. Städt . Mrorchestexs.
Leitung : Konzertiueister Wt Wolf. 1. Em Sang aus
der Wolga , -Ouvertüre (Arensky). 2.  Reverse (Breux-
temps). 3. Arie der Elisabeth aus der Oper „Daun-
Häuser" (Ae. Wagner ). 4. Schwäbische Rhapsodie
(Kümpsert). 5. Gratulatwns -Atenuett (Beethoven). 6.
Maieuklänge , Walzer (Strauß ). V. Tranmpantomvte
aus der Oper „Hauset und Gretel " (Humperdinch.
8. Fantasie aus der Oper „ Die lustigen Weiber von
Windsor" (ßJ.  Nieolai -Lempt r̂).

,*** 2 M rein , roh und gekocht,
Z MJ ff MZ KN fl sowie alle darin ange-
i jc£ 11 111 riefaene Oelfarben .dick
U 4 Kj N K D AUW und fertig zum Anstrich
8W k» K B vN Es biHig und gut empfiehlt

Se ©E*p
Farben * u . Lackfabrrfe , Kepkarstrasse S,

Fep « ö | 53*isc&« s* * 7®.

selbständig in allen Hans-
arbeiten gesucht.

Kiedrich. Wal- Maß« LS,
Shaisechuxue, kleiner ZM
mit« 'tet-schlichb.SchuvlLdeu
2 Lüchle, jtt.Losa sehr lull, zi
veil. Drudenstr. 7 P. Lchwatz,

Offerten unter 4458 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung-

Wegen Bexheiratung meines
seitherigen Dienstmädchens

suche ein anderweitiges
MüLcherr

welches meinen Haushalt or¬
dentlich zu führen imstande ist.

Zvses Schneider, Oestrich.

Ein großer, gut erhaltener,
irischer Htt & tt & uttätn

kaust Sa me»geschifft Moritz
stxaße4, Wiesbaden.

für Top Manzen gesucht.
Särtnccfi AMM Dich
Biebricho.Rh. Dvtzheimerstr.

Füllofen
passend füreinen großen Raum
zn verlaufen. Ho sagt die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.LMü - K. ASMckch !trl

p:r sofort für dauernd gesucht.
Zn meid, zwischen1?—3 Uhr.
«LeschrvHtep Steinderg.
Wiesbaden,Friedrichstr. gl ft.

Suche per sofort oder später

>S . Mädchen
ge«, gut. Lohn. MMeg . Nh.

Schwolbacher Straße 18.

1. Hypotheke von Sekbstgebern
gefticht. Offerten unter 4424
an die Gefchäftsst. dieser Zrg.Metalle

Holen Sie sich sofort morgen zur Probe
eilt Stück von der b'lligen L » »« che
C^ Jp $ sae - .SeIffe üt der D-rpgerie
Machenheimer , Wiesbaden,  Ecke
Bismarckring rmd Dotzheimer Straße,

da Getegenheitskauf.

Weg:n Erkrankungd jetzigen
suche per 15. Sept . ein tüchtig. stunges tvie Messina, Kupfer, Zink,

Mei kaust zu hohen Preisen
Gaues & Kies , Wiesbaden,
Werderstr. 3. Telephon 455tfür Hausarbeit. F-rau Iatzsb

Koptz, EltviUe, Feldstr. i6. als Beihülfe im Haus, per
15. September gesucht.

THssWk SchLLiLer
Oestrich.

Siekommenwieder! Möglichst schon zum 15. Gept.

ÄW K« hMr !»
oder Stütze nicht über LOFahre
alt, in eineukinderloseii Haus¬
halt ges. t  Mädchen uvrhsnd.
Augen.,gut bezahlte Giellung,
jedoch ohne FgiuNieuauschluß.
Ausführl. Ellsngeb.erbiteiiu.
4465 a.d.Geschäfrsst.dies»Ztg.

«ft und ohne Kutellgsser
von WH-  J41,50 an.

gegen bar. Gefl. Zuschrift mit
Preisa .Wgüee»bittet FrSsteftt
Sophie Braun Wiesbaden,

UMamMtze 4.

M $er WbelsMsrlf
Bersch udeue Betten, Wasch¬
kommode, Sasa, 2 Diwan,
2 Schreibtische, Stühle, 2
Kommoden, Teppische, Tische,
Küahenschrauk, 2 gute Deck¬
betten, billig zu verkaufen.
KchvtesKorf , Wiesbaden,
Heleuenstr. 3 p, Ecke Bleichstr.

EifKNWftxen,
Wiesbadeii, Älorjststraßc 9,

Telephon 1088.
Mineralwasser-
Grossliandlung

Güterb .ahnhoi -West / Taunusstr . 22
Telefon 522

Sämtliche Kur - und Hb : . "sser
JKervorragenüe Tafelivässe r
Bade -S«lze und - Bädor -Zatatea
Badelau ^ es und Efsaazo?
AUtOhoUr . Getrünkej Kniiloosäure

ch Baldgefl . Anmeldungen zu meinen Mitte Oktober %
K beginnenden  gWinter-Waaz-Mursen  i
© Gymnasiastenkurse , Pävatkurse , Abendkurse , ®f Wiederholungskurse,i'inderlturse erbitte ich schonjetzt , um eineguteZusammenstßUßngZU ermöglichen  2
Z Frau Fr . Sauer Ww., geb .von Pelcke  |
G Inh . und Leiterin der Wiesbadener Tanzschule  *
^ Fernr . 45H5 Adelheidstraße 33 Fernr . 4555 %

gestrickte Woll - Lilmpni
Reutuchabfälle kauft und
holt ab zu hohen Preisen
Ga «er & Hies,

Wiesbaden, Werderstr. 3
Telephon 4551.tut Haushalt erfahre«, das

selbständig kochen kau» und
und nachm, mit A,ud sp«zi«« n
geht, für sofort oder >5. Sept.
gesucht. Große Wäsche außer

dein Hause. Näheres bei
Frau Sprunkren,

Wiesbasen, Gerichtsstr. 3 II.

garauk. rein, Rolle 80 Pfg,
WiederveMuf, billiger.Fel>es

Qilautum lieferbar.
girrsrxer -- unÄ Tabak-

N-areNhanbkung

Wiesbaden, i.Nüidciizlhratcr,
Luisenstraße 42.

Klubmöbel «Z -. ISÄÜX-
antiSekf-flasdteflPrima Arbeit, feinste Bezüge.

Extra-Llnfertig. ans Wunsch.
Referenzen ans erste» Kreisen.
Hemrich' Aechgrdb Mainz,
Moinbchacrstr. 9 Tel. 26 !0

kauft zu Hoheit Meisen
Muer & chchs. Wiesbabe!,,
Werderstr. 3. Telephon 4551.

Tonucrstag  4 . Seplam -bcr, «bcuvs U Uhr:
Wartha . Llper in vier Asten von W. Fnsdrich.
Musik von Fr . v. Ftotow . —' Personen : Lady Harri 't
IDurlNin : >Max Alsermany . — Nancy , ihre Ber-
traute : Lilly Haas -— Lord Mistesort : Mcchlcr. —
Lyoncl : Pasch als Gast . — Plunnett : Nvjalewicz.
Richter von Richmond : Fr . Schmidt - ' " Moll « : Petty-
Wck: Polly : st. Äamnann : Betty : R . Ebers . Drei .Mägde.
Drei Diener der Lady : Hermann Äeck-ng, Hans Schu.lt»
Adolf Spiest . — Pächter : Schäfer , Pr ruß. -a Musik.
Lesiuug : Pros . SÄlar . — Ende etwa 0.45 Uhr.

^anehäii,

Erfrischendes , wohlbekömmliehes Taielgetränk ersten Ranges

F. Wirth G.m.b.H», Miueralwasser-Großliandlung
Güterbahnhof -West Telefon 522 Taunusstrafte ?2

Ww we « » »«ww » wwwiw »Mww »*»»»»»^ «»»»»w i

englische und amerikanische

Zigaretten
verschiedene Marken

empfiehlt

Karl Witte , Wimehstdam
Großhandel in Tabakfabriknten.

reisten 7,

Abgabe nur an Wiederyerkäufer.

ReßdenH - Theatsr
Donnerstag  4 . September , abends 7.30 Uhr:

3bfr Eotvat vee ALarre. Operette in drei Akt«:
von Bernhard Buchbinder, Jean streu und Alfred
Schönseid. Musik von L. Ascher. Ende W Uhr . - J

Die führende Marke

Größtes «,mocl .Lichtspielhaus
Kircligasse 72. Telephon 6137

1. Film der Decla -Frauenklasse 1919/30.
„Die Insel der Glücklichen “. Ein Ist imspiel in
5 Akten . In der ImuptroUe : Carola To eile.

Hans , der Schlaue , lustige Komödie.

ist und bleibt Dr . Gentnex 's Oelwachslcderputz

, intime Lichtbild bühne.« £!*« ?.*& >1*3 Man i sstr .l ’ Ty.-.bJ.o
„Künstler -Ähre“.

Dramatischer KujisU'Hm in 5 Akten.
Hans und die Wahrsagerin “. Lustige Komödie,

Keine Wgfselireme, nur atto O«1 und Wach» bestehend.
Alleiniger Hersteller; Earl Geutner,

Göppingen (Württemberg ). .
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